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Deutſchland. Berlin (Hofnachrichten; Wechſel d. Ruſſ. Geſandten; 
d. Vermitlelungsverſuche zu Wien; d. Anſprüche Vaierns; Verſchiedenes; 
über d. Vorfall in d. Malmeéneſchen Anſtalt); Breslau (Ruſſenfeindliche 
Gefinnung ; Vorbereitungen zum Wollmarkt; eigenthümlicher Kriminalfall; 
Theaternachrichten); Bamberg (Antrag Baierns). 

Nördlicher Kriegsſchauplatz. (Beſuche d. Franz. Flotte; der 
Hafen von Riga noch frei). 

Südlicher Kriegsſchauplatz. (Einfluß d. Prinzen Napoleon; 
die Anglo⸗Franzöſiſche Flotte kreuzt vor Sebaſtopol; Franzöſiſche Truppen 
noch nicht in Konſtantinopel; d. erſte Franzöſiſche Artillerie und Kavallerie 
in Gallipoli; ein Lager bei Widdin). 

Frankreich. Paris (Haltung des Prinzen Napoleon in Konſtanti— 
nopel; Ausweifungen). 

Großbritannien und Irland. London (Abreiſe d. Ritter Bun⸗ 
fen; Seymour's Effekten; über d. Oeſterr.-Preußiſche Konvention). 

Lokales und Provinzielles. Poſen; Birnbaum; Oſtrowo; 
Bromberg. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Redaktions⸗Correſpondenz. 

Landwirthſchaftliches. 

Handelsberichte. 

Feuilleton. Eine fromme Lüge. (Schluß) — Engl. Uriheil über 
Deutſche Frauen — Vermiſchles. 


Berlin, den 29. Mai. Ihre Majeſtät die Königin ſind von 
Letzlingen auf Schloß Sansſouci zurückgekehrt. 


Berlin, den 31. Mai. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt 
geruht: den bisherigen Appellationsgerichts-Vice-Präſidenten Martens 
zu Magdeburg zum Erſten Präſidenten des Appellationsgerichts zu Ma— 
rienwerder, und den im Finanz-Miniſterium angeſtellten Geheimen Re— 
giſtrator Buſchius zum Kanzleirath zu ernennen. 


Der bei dem Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Ar— 
beiten angeſtellte Königliche Eiſenbahn-Baumeiſter Hermann Georg 
Chriſtian Plathner iſt zum Königlichen Eiſenbahn-Bau-Inſpektor 
ernannt worden. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Wien, Dienſtag, den 30. Mai, Nachmittags. Nach hier ein- 
getroffenen Nachrichten aus Bukareſt vom 27. d. M. haben 
die Türken Turtukai verlaſſen, worauf einige tauſend 
Ruſſen dort eingerückt find. Man erwartet, daß es den 
Ruſſen gelingen wird, ſich auch in Nicopoli feſtzuſetzen. 
Ruſſiſcher Seits iſt man überzeugt, daß Siliſtria ſich nicht 
länger als noch eine Woche halten werde, dagegen war die 
Rede davon, daß die Türken verſuchen könnten, von Schumla 
her zum Entſatz von Siliſtria vorzugehen. 

Trieſt, Dienſtag, den 30. Mai. Der Dampfer aus der Levante 
ift eingetroffen, und meldet aus Athen, daß die Franzöſiſchen Truppen 
vor Pyräus angekommen ſind, aber noch nicht ausgeſchifft wurden. In 
den Gebirgsgegenden von Epirus waren noch etwa 2000 Inſurgenten 
unter Botzari, Tzami und Zervas. Die Türken hatten bei Arta ein 
Zeltlager Fuad Effendi organiſirte die Provinz. In Theſſalien 
währte der Aufitand fort. 

London, den 29. Mai, Abends. In heutiger Sitzung des Un⸗ 
terhauſes kündigte Ruſſell den Empfang des letzten Wiener Protokolls 
vom 23. Mai an. Frankreich ſende eine Streitmacht zur Beſetzung des 
Piräus und werde, wenn es nothwendig iſt, auch Athen beſetzen. 


Deutſchland. ö f 

C Berlin, den 30. Mai. Der Prinz Friedrich Wilhelm wird 
ſeinen dem Münchener Hofe zugeſagten Beſuch nachholen und ſich in die⸗ 
ſen Tagen nach München begeben. In den offiziellen Kreiſen wird ver⸗ 
ſichert, daß die Ankunft des Prinzen am 4. Juni in München erfolgt. 
Dem Prinzen Friedrich Wilhelm iſt in Baden-Baden die Nachricht zu⸗ 
gegangen, daß fein Begleiter auf der Italieniſchen Reife, der Lieutenant 
v. Bergh, welcher in Florenz ſchwer erkrankte und darum zurückbleiben 
mußte, dort verſtorben iſt. Der Lieutenant v. Brandenſtein, welcher 
dem Kameraden während ſeiner ganzen Krankheit treu zur Seite geſtan⸗ 
den hat, wird jetzt zu ſeinem Regiment nach Potsdam zurückkehren. 


Eine fromme Lüge. 
(Schluß aus Nr. 123.) 


2 
Die beiden Väter. 


Als Bernhard vor den übrigen Hausgenoſſen aus der Kirche kam, 
war er verwundert ſein Haus offen und leer zu finden. Seine Tante 
und die Magd, die bald nach ihm ſich einſtellten, wußten nicht zu ſagen, 
wo Thereſe ſei. b 

Noch höher wuchs ſein Staunen, als der Knecht ihm meldete, daß 
die Pferde und der Wagen fehle. Bernhard dachte ſich aber bald den 
Zuſammenhang; nur glaubte er nicht, daß Thereſe ſelbſt gefahren, ſon⸗ 
dern er hoffte, daß fie irgend Jemand gefunden, der ſich zu ihrem Kut⸗ 
ſcher hergegeben. Ein eintretender Bauer belehrte ihn aber, daß er vor 
einer Stunde ſeiner Frau nach der Chauſſee begegnet, wie ſie in raſender 
Eile an ihm vorübergeſaust. Die Richtung, die fie genommen, beſtä⸗ 
tigte ihn in feiner Vermuthung, und er ließ nun ſchnell einen ſeiner alten 
Gaule ſatteln, um ihr, die er ſchon wieder auf dem Rückwege glaubte, 
entgegen zu reiten, denn er war ſehr beſorgt, da er die Gefahr mit ſo 
jungen Pferden als Mann viel beſſer würdigte, wie ſeine kühne Frau. 

Es läutete Mittag, als er aus dem Dorfe hinausritt, und ſein Herz 
ſchlug zum erſtenmale feit langer Zeit mit Sehnſucht der armen Frau ent- 
gegen, mit welcher er um dieſe Zeit ſich immer zum einfachen Mahle ge⸗ 
ſetzt und die er fo lange vernachläſſigt. Er mochte etwa eine halbe 
Stunde vom Dorfe entfernt fein, als ihm auf der Chauſſee ohnweit 
eines ländlichen Gaſthauſes, ein ihm wohlbekannter Müller begegnete. 
Als der Mann Artmanns anſichtig wurde, lenkte er vom Fußpfad ab 
und winkte ihm zu halten. 

Der Müller kam nun dicht zu ihm heran und Bernhard erſchrak 


über deſſen ernſtes, trauriges Geſicht. 


Am 6. Juni trifft die verwittwete Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin an unſerm Hofe ein, um mit der Königsfamilie den Todestag 
des hochſeligen Königs zu feiern. Bekanntlich beſteht dieſe Feier in ei⸗ 
nem Trauergottesdienſt, der in dem Palais abgehalten wird, welches 
Friedrich Wilhelm III. bewohnte. Nach dieſer Trauerfeierlichkeit fahren 
die Allerhöchſten und Höchſten Perſonen nach Charlottenburg und beſu— 
chen das Mauſoleum. Nachmittags findet im Schloſſe zur Charlotten⸗ 
burg ein Familiendiner ſtatt. Wie ich höre, iſt der Beſuch der Frau 
Großherzogin nur vor kurzer Dauer, da in Schwerin bald die Taufe der 
jungen Prinzeſſin erfolgen ſoll, welcher die Großherzogin beiwohnen will. 
Nach der Taufe begiebt ſich Ihre Königl. Hoheit nach Marienbad und 
kehrt alsdann nach einem mehrwöchentlichen Aufenthalte im dortigen 
Bade nach Doberau zurück, wo ſie mit der Großherzoglichen Familie bis 
zum Herbſt reſidiren wird. 

Der General Graf v. Noſtitz und der Ruſſiſche Geſandte Baron 
v. Budberg kehrten geſtern Abend 9 Uhr mit dem Courierzuge von Han« 
nover hierher zurück. — Wie es heißt, wird uns Baron v. Budberg 
bald verlaſſen, um Herrn v. Brun now, dem frühern Ruſſ. Geſandten 
in London, Platz zu machen. Da indeß nach einer andern Verſion Herr 
v. Brunnow dazu beſtimmt iſt, den Ruſſ. Geſandten v. Meyendorff 
in Wien zu erſetzen, ſo muß abgewartet werden, welche Nachricht eine 
poſitive Unterlage für ſich hat. 7 

Die Nachrichten aus Wien find ſehr friedlicher Natur; die Ver- 
mittelungs-Verſuche ſpielen noch immer eine Hauptrolle und man 
hat dort die Hoffnung noch nicht aufgegeben, daß es gelingen werde, 
den Frieden zu ermöglichen. Das neue Wiener Protokoll befindet 
ſich ganz auf der Bahn der früheren Protokolle und ſetzt feſt, daß man 
eine Vermittelung des Friedens auch fernerhin erſtreben wolle; dabei ſoll aber 
auch immer die Integrität der Türkei aufrecht erhalten werden. — Das 
ſogenannte Ultimatum Oeſterreichs an Rußland, welches der einzige 
Artikel des Zuſatzes zu der Konvention in Ausficht ſtellt, fol nun in die 
ſen Tagen an den Ort ſeiner Beſtimmung abgehen. Man glaubt hier, 
daß demſelben mit Hülfe des Grafen v. Alvensleben eine ſolche Form 
gegeben ſein wird, die wohl in St. Petersburg befriedigen dürfte. 

Bekanntlich hat Baiern durch ſeine oftgenannten Sendboten Alles 
daran geſetzt, um die beiden Großmächte Preußen und Oeſterreich zur 
Uebernahme der Garantie für Griechenlands Integrität zu vermögen. 
Jetzt heißt es nun, daß Baiern dieſen Antrag zurückgezogen hat, indeß 
beanſprucht es nunmehr Sitz und Stimme in der Verſammlung, welche 
über kurz oder lang die Friedensſtipulationen machen wird. Der dies» 
ſeitige Geſandte am Hofe zu Dresden, Graf v. Redern, iſt vor einigen 
Tagen hier eingetroffen und es wird vermuthet, daß derſelbe dazu aus- 
erſchen 1 Pete erf AR dene g 0 — 

Die Pfingſtferien ſind in den Königl. Schulen jetzt wirklich ab— 
geſchafft worden, denn ſchon am Mittwoch nach dem Feſte beginnt der 
Unterricht wieder. Die Hundstagsferien beginnen am 5. Juli und daus 
ern bis zum 2. Auguſt. 

— Dem Fabrikanten J. Kirſch in Aachen iſt ein Patent auf eine 
Wollſchmiere ertheilt worden. 

— Zuverläſſigen Berichten aus Oſtpreußen entnehmen wir, daß 
die Saaten faſt überall günſtig ſtehen und eine ergiebige Erndte hoffen 
laſſen. Das Gras ſteht beſonders in der Niederung ſehr üppig, ſo daß 
der erſte Schnitt der Wieſen binnen Kurzem vor ſich gehen kann. (P. C.) 

— Der Geograph Dr. Bünger, bereits rühmlichſt bekannt durch 
Anfertigung von geographiſchen und landwirthſchaftlichen Reliefbildern, 
hat jetzt ein von ihm nach der Natur modellirtes Reliefbild von Sans⸗ 
ſouci vollendet. Auf einem Flächenraum von 16 Quadratfuß ſtellt es den 
öftlichen Theil von Sansſouci mit den Terraſſen, Fontainen, Statuen 
und Marmorbänken, die Neuen Kammern mit der hiſtoriſchen Mühle, die 
Bildergallerie mit dem Holländiſchen Garten, die Neptunsgrotte ꝛc. dar. 

— Am Donnerſtag Morgen wurde, nach der Kreuzztg., auf Ver⸗ 
anlaſſung des Vormundes der minorennen Kinder des verſtorbenen Beſiz— 
zers der Disponent der Schumann' ſchen Porzellanfabrik verhaftet, in- 
deß alsbald gegen Kaution von der Staats-Anwaltſchaft wieder freige- 
laſſen. — Seine Verhaftung war wegen eines bei der Bücherreviſton 
fi) herausſtellenden Manco's von 24,000 Rthlr. erfolgt, und die gelei— 
ſtete Kaution, welcher die Freilaſſung folgte, hat gleiche Höhe. Den vom 
„Reitet nicht weiter, Artmann, kehrt um und verfügt Euch nach 
Hauſe, ich will Euch begleiten.“ * 

„Was iſts — ſagt es mir,“ frug Bernhard, dem die fürchterlich 
ften Ahnungen die Kehle zuſchnürten und ihm nicht mehr als dieſe weni— 
gen Worte hervorzubringen geſtatteten. 

„Geht nicht nach jenem Krug — doct giebt's einen ſchrecklichen 
Anblick! Kehrt um!“ 5 

„Ich will auch nicht dahin, ich will meiner Frau entgegen —“ 

„Eurer Frau? Die trefft Ihr nicht, die iſt ſchon zu Hauſe, kehrt 
mit mir um, dann werdet Ihr ſie finden.“ 

„Nein, ich kehre nicht um!“ 

„Wenn ich Euch aber ſage, daß es zu Eurem Beſten iſt!“ 

„Sagt mir die Wahrheit — iſt meiner Frau vielleicht etwas zuge- 
ſtoßen?“ 

„Ich will Euch Alles ſagen, wenn wir in Eurem Hauſe ſind!“ 

Bernhards Blut gerann — es mußte etwas Fürchterliches geſche— 
hen ſein, daß der ſonſt nicht weichmüthige Mann es ihm nicht hier auf 
offner Straße zu ſagen wagte! 

Mit einemmale ſchrie Bernhard, deſſen ſcharfes Auge die Trümmer 
ſeines Wagens vor dem Wirthshaus entdeckt hatte auf: 

„Meine Frau liegt todt in jenem Hauſe!“ 


„So iſt's!“ ſagte nun lakoniſch der Müller; „wenn Ihr es wißt, 


ſo hilft kein Leugnen!“ 
Ohne weiter etwas zu hören, ſprengte Bernhard voran, am Wirths⸗ 
haus ſprang er vom Pferde und ließ es allein laufen, um ſtürmiſch die 


Hausthüre zu öffnen. Der Wirth, der ihm auf der Flur entgegen kam, 


wollte ihn verhindern, weiter zu gehen, aber Bernhard ſchob ihn bei 
Seite und riß die Thüre eines Saales auf, in dem er, wie ihm eine 
Ahnung ſagte, die todte Märtyrerin finden werde. 

Sie lag wirklich da! Auf das Gaſtbett hatte man ſie getragen und 


„Publiciſten“ veröffentlichten Notizen nach dürfte der Fall von beſonderem 
gerichtlichen Intereſſe werden, da noch durchaus nicht feſtſtehen fol, ob 
und wie weit der betreffende Disponent für jene Differenz verantwortlich 
iſt, die ſich aus einer früheren Zeit vor der definitiven Uebergabe der 
Kaſſen⸗Verwaltung an ihn herſchreiben ſoll. 


— Ueber den vor einigen Tagen in der hieſigen Erziehungs⸗Anſtalt 
des Herrn Malmene ſtattgehabten Vorfall, welcher das öffentliche In⸗ 
tereſſe lebhaft rege macht, iſt der „Spen. Z.“ aus amtlicher Quelle 
folgende zuverläſſige Mittheilung zugegangen: 

Deer hieſigen Königl. Staatsanwaltſchaft war angezeigt worden, daß 
in der gedachten Anſtalt ſchon ſeit mehreren Tagen ein Knabe in einer 
lebensgefährlichen Weiſe mit einer Kette gefeſſelt ſei. Zur Erörterung dieſer 
Anzeige wurden zwei Kriminal- Kommiffarien am 18. d. M. abgeordnet. 
Diefe fanden den Knaben Karl Schönfeldt, 13 Jahre alt, in der ge⸗ 
dachten Anſtalt nicht, wie fälſchlich von verſchiedenen Blättern behauptet 
worden iſt, im Keller, ſondern im Arbeitsſaal mit einer Kette an einen 
15 Pfund ſchweren Klotz gefeſſelt. Die Kette war aber ſo feſt um den 
Leib geſchloſſen, daß ſolche dem Knaben nicht nur beim Athmen heftige 
Schmerzen verurſachte, ſondern daß ſolche auch den Genuß von Speiſen 
erſchwerte; es war unmöglich, zwiſchen die Kette und den Leib des Kna⸗ 
ben einen Finger einzubringen. Hiervon haben ſich der Staatsanwalt 
und der Unterſuchungsrichter des Königl. Stadtgerichts, denen der Knabe 
noch im gefeſſelten Zuſtande von den beiden Polizei-Beamten vorgeführt 
wurde, perſönlich überzeugt. Der Knabe trug dieſe Kette bereits acht 
Tage und acht Nächte lang um den Leib; derſelbe hatte mit dieſer Kette 
auch des Nachts auf einem harten Lager ſchlafen müſſen und er war von 
dem Herrn Malmene verurtheilt worden, ſechs Wochen lang dieſe Ketten⸗ 
ſtrafe zu erdulden. Als Grund für dieſe Strafe lagen, ſo viel bekannt 
iſt, nur Vergehen gegen die Hausordnung und der Umſtand vor, daß 
er zum zweiten Male zu ſeiner Mutter entlaufen war. Das Gericht ließ 
die Kette, da ſolche in Abweſenheit des Herrn Malmene nicht anders zu 
öffnen war, durchfeilen und der Knabe entwickelte nun allerdings einen 
unverkennbar krankhaften Heißhunger, indem er gierig die ihm von mild⸗ 
thätigen Perſonen dargereichten Speiſen verſchlang. Der Knabe iſt auf 
Anordnung des Gerichts ſofort von dem gerichtlichen Phyſikus unterſucht 
worden. Hierbei fanden ſich am Körper des Knaben, abgeſehen von den 
Spuren der Kettenſtrafe, Zeichen ſehr heftiger Mißhandlungen vor. Das 
Geſäß des Knaben war in Folge von Ruthenhieben in einer Weiſe dunkel⸗ 
blau gefärbt und zerfleiſcht, wie ſolche ſelten gefunden wird, außerdem 
waren zwiſchen den Schultern des Knaben ſtarke Striemen zu erkennen, 
welche von heftigen Stockſchlägen herzurühren ſchienen. Der gerichtliche 
le be! fein Gutachten dahin abgegeben, daß die dem Knaben zu⸗ 
gerügte Behandtung ſchon nachthetlige Folgen für denſelben gehabt hat, 
und daß, wenn dieſe Behandlung, wie beabſichtigt geweſen ſein ſoll, noch 
Wochen lang fortgeſetzt worden wäre, aus ſolcher, zumal bei der ſchwäch⸗ 
lichen Körperbeſchaffenheit des Knaben Schönfeldt, Krankheitszuſtände 
hätten entſtehen müſſen, welche länger als 20 Tage gedauert haben wür⸗ 
den. Da hiernach gegen den Herrn Malmene unzweifelt der Thatbeſtand 
einer Körperbeſchädigung und einer Ueberſchreitung des Züchtigungsrechts 
vorliegt, ſo iſt gegen denſelben die gerichtliche Vorunterſuchung eingeleitet 
worden und wird es angemeſſen erſcheinen, ſich bis zum Ausſpruch des 
zuſtändigen Gerichts jeder weiteren perſönlichen Erörterung zu enthalten. 
Der Knabe Schönfeldt iſt ſeiner Mutter vorläufig zurückgegeben worden. 
Es iſt richtig, daß dieſelbe den Polizeibeamten gegenüber den Antrag 
geſtellt hat, den Knaben in die Malmeneſche Anſtalt zurückzuliefern, es 
hat aber mit dieſem Antrage nach den Angaben der Mutter folgende Be— 
wandniß. Herr Malmene ſchließt mit den Eltern der in feiner Anſtalt 
befindlichen Knaben Kontrakte dahin ab, daß die Eltern ihm, wenn der 
Knabe aus der Anſtalt entläuft, für jeden Monat ſeiner Verpflegung in 
der Anſtalt 5 Rthlr. Alimente zahlen müſſen. In ſolcher Weiſe hat 
Herr Malmene gegen die Mutter des Schönfeldt in Folge der früheren 
Entfernung deſſelben aus der Anſtalt eine Geldforderung von 45 Rthlr. 
eingeklagt und ſolche bis zur Exekution durchgeführt. Um ſich gegen die, 
ihr nunmehr von Seiten des Hrn. Malmene vorausſichtlich bevorſtehende 
Auspfändung und gegen weitere Klagen zu ſchützen, will ſich die Mutter 
auf eine weitere Beherbergung des Knaben nicht einlaſſen. Sobald dieſes 
Sachverhältniß bekannt geworden iſt, haben mildthätige Perſonen ſofort 
die Tochter des Wirthes war beſchäftigt, das Blut von dem fehönen leb⸗ 
loſen Antlitz zu waſchen. 

Laut weinend ſtürzte Bernhard zur Seite des Bettes nieder. 

„Thereſe, Thereſe, verzeihe mir! Nur noch einmal ſchlage deine 
ſuͤßen blauen Augen auf, um mir zu ſagen, daß du mir nicht grollſt, 
daß ich in frevlem Starrſinn dich mit deinem armen Herzen jo allein ge⸗ 
laſſen! Thereſe, o Thereſe!“ 

Aber ſie ſchlug die Augen nicht mehr auf, nur ein unbeſchreiblicher 
Zug um den Mund deutete an, daß ſie trotz ihrem entſetzlichen Tode 
ſchmerzlos geſchieden. 

Ihre Pferde, die nur im Schritt oder höchſtens im leichten Trab 
zu fahren gewohnt waren, hatten, von ihr mit athemloſer Eile getrieben 
und gejagt, in tollem Rennen den Wagen an einem Steinpfeiler zerſchellt. 
Thereſe vom Wagen geſchleudert, hatte wahrſcheinlich ſchon im erſten 
Augenblick ſich tödtlich verletzt, indem ſie mit dem Kopfe aufſchlug, denn 
an demſelben befand ſich eine breite Wunde, aus der ein Strom von 
Blut gequollen war. Die Pferde, ganz ſcheu geworden, waren mit den 
Trümmern des Wagens weiter gerannt, und erſt lange nachdem man fie 
eingefangen, fand man am Wege die Leiche, die man eben in den Krug 
gebracht hatte, als Bernhard ankam. 


Es war vier Uhr, die gewöhnliche Speiſeſtunde im Schloß, und 
der Graf mit feiner Gemahlin ſaß bei der Tafel; zwiſchen ihnen auf 
einem hohen Stühlchen Thereſens Kind, das erſt ſeit einigen Tagen die 
Ehre genoß, mit feinen Eltern zu ſpeiſen. Die Gräfin ſchob dem Kinde 
einige Süßigkeiten in den Mund, während der Graf lächelnd zuſah, denn 
es gab jetzt ſchon Stunden, wo er ganz vergaß, daß der kleine Bern- 
hard eigentlich nicht des Pachters Namen, ſondern feinen eigenen, Kle⸗ 
mens trug, und nicht ſein Kind, ſondern des Pachters Kind war! 

Da hörte man im Vorzimmer auffallend raſche und ſchwere Schritte 


freiwillig dem Herrn Staats⸗Anwalt Nörner nicht unerhebliche Geldbei⸗ 
träge zugeſtellt, um den Knaben aus der Anſtalt des Herrn Malmene 
auszulöfen und die Mutter der Auspfändung zu überheben. Eine Regulirung 
dieſes Punktes ſteht noch bevor. Was den früheren, gegen Herrn Mal- 
mene zur Sprache gebrachten, ähnlichen Fall anbelangt, jo war damals 
der Knabe nicht in einer ſeiner Geſundheit gefährlichen Weiſe behandelt 
worden und konnte daher damals eine Kriminal-Unterſuchung gegen Hrn. 
Malmdne nicht eingeleitet werden, wenn auch ſchon damals die Anwen⸗ 
dung einer Kettenſtrafe an ſich für ein auf milde Beiträge baſirtes Er- 
ziehungs⸗Inſtitut für völlig unangemeſſen erachtet und dieſe Angelegenheit 
daher dem Provinzial⸗Schulkollegium zur Entſcheidung unterbreitet wor- 
den war. Damals hatte das Kuratorium der Malmenefchen Anſtalt die 
betreffende Strafe verhängt, während daſſelbe bei dem jetzt vorliegenden 
Falle nicht betheiligt iſt. Wenn Herr Malmene in einer von ihm vor eini⸗ 
gen Tagen publizirten Erklärung behauptet, der betreffende Klotz und Kette 
ſeien ihm damals ohne alle Bemerkung per deeretum zurückgegeben wor⸗ 
den, höchſt wahrſcheinlich doch, damit er ſich dieſer Inſtrumente weiter 
in ſeiner Anſtalt bedienen ſolle, ſo hat es hiermit folgende Bewandniß. 
Herr Malmene meldete ſich, als bei dem früheren Fall von Einleitung 
einer Unterſuchung Abſtand genommen war, bei dem hieſigen Stadtgericht 
und forderte zu Protokoll ausdrücklich die Kette als fein Privateigenthum 
zurück, ohne ſich irgendwie hierbei über die Abſicht des Gebrauchs dieſer 
Gegenſtände einzulaſſen. Das Gericht mußte ſolche hierauf, da eine Kri⸗ 
minal⸗Unterſuchung nicht vorlag, und die betreffenden Gegenſtände alſo 
nicht weiter die Eigenſchaft von Verbrechenskörpern hatten, wieder heraus⸗ 
geben. Es kann dem Gericht, welchem auch gar nicht die Ueberwachung 
der Erziehungs⸗Anſtalten obliegt, hierbei aber wohl nicht in den Sinn 
gekommen fein, Herrn Malmene damit zu einer weiteren und noch dazu 
ſtrafbaren Anwendung dieſer Inſtrumente ermächtigen zu wollen. 

Hierauf hat Herr Malmene in der „Spen. Zig.“ vom 28. Mai 
entgegnet, dieſer ſ. g. amtliche Bericht enthalte nur Verläumdungen und 
werde er den Autor, — welchen er auffordert ſich zu nennen — ſei er 
auch eine noch fo hoch geſtellte Perſon, deshalb belangen. „Zunächſt iſt 
es unwahr, jagt Malmene, daß dem Knaben die Kette jo feſt um den 
Leib gelegen hat, daß fie ihn ſogar am Athmen ꝛc. behindert habe. Diefe 
Unwahrheit erweiſt ſich ſchon daraus, daß der Knabe täglich dreimal 
eine Stunde im Garten ſpazieren ging, daß er niemals über Beſchwerden 
geklagt, ja, daß er nicht allein von mir und dem Aufſeher, ſondern auch 
von ſeinen Kameraden vielſeitig befragt worden: ob ihm die Kette zu feſt 
ſei oder beläſtige, und er hat dies ſtets verneint. Im Uebrigen war 
dies auch nicht möglich, denn man konnte nicht nur mit den Fingern, 
ſondern mit der ganzen Hand bequem zwiſchen Kette und Körper hindurch. 

Es iſt unwahr, daß der Knabe auf einem harten Lager gelegen 
hat, oder vielmehr, daß dies härter als das aller andern Zöglinge ge⸗ 
weſen. Das Lager derſelben beſteht aus Stroh⸗Matratzen. 

Es iſt ihm die Strafe von 6 Wochen angedroht; aber nicht 
bloß, weil er gegen die Hausordnung gefehlt und zweimal zu ſeiner 
Mutter gelaufen. Der Zögling iſt vielmehr mindeſtens zwölf Mal 
entlaufen, hat ſich nicht allein in der Anſtalt zum Oeftern Betrügereien 
und Diebftähle gegen feine Kameraden zu Schulden kommen laſſen, ſon⸗ 
dern hat dieſe Vergehen auch bei der Mutter fortgeſetzt, hat, anſtatt nach 
der Schule zu gehen, ſich auf den Märkten und Eiſenbahnhoͤfen umher⸗ 
getrieben und iſt thatſächlich in den häufen betteln gegangen. Sein 
Hauptvergnügen ift gut leben und müpig gehen, weshat ihm auch das 
Eſſen bei feiner Mutter nicht ſchmeckte; ſtets ſteckten die Laſchen voll Bul- 
terbrod mit Schinken belegt, und mit der brennenden Cigarre dampfte er 
der Mutter unter die Naſe. 

Es iſt nicht einzuſehen, warum ihm das Gericht die Kette abfeilen 
ließ, da die beiden Beamten doch den Schlüſſel zum Schloſſe mitgenom⸗ 
men haben. 

Was nun den Kontrakt und die Zurückbringung des Knaben in die 
Anſtalt anlangt, ſo iſt es unwahr, daß wegen des etwaigen Entlaufens 
des Zöglings eine Erſtattung des Pflegegeldes von den Eltern bedingt 
iſt, ſondern daß dieſer Fall nur dann eintritt, wenn der Zögling Seitens 
der Angehörigen ohne gegründete Urſache aus der Anſtalt genommen wird, 
nämlich, wenn dies ohne Vorwiſſen des Vorſtehers und des Kuratorii 
und in letzter Inſtanz ohne richterliche Entſcheidung geſchieht. In dem 
vorliegenden Falle wurde die Erſtattung des aufgewendeten Pflegegeldes 
von monatlich 5 Rthlr. auf 14 Rthlr. ermäßigt und fo die Summe von 
45 Rihlr. zwar eingeklagt, aber nur bis zur Exekutions⸗Inſtanz betrieben. 

Nachdem der Zögling zum 12. Mal aus der Anſtalt entlaufen und 
wieder eingebracht war, empfing er mit einer Ruthe von Reis beſen 
in Gegenwart der Anderen fünf Streiche auf den Rücken nebſt 
Klotz und Kette. Am Sonntag den 14. Mai war aus dem heitern Ge— 
ſichte des Knaben jeder Nachklang der Strafe verſchwunden, und auf 
ſeine Bitte, mit ſeinen Kameraden ſpielen zu dürfen, wurde ihm dies ge— 
währt. Er lohnte dieſe Gunſt dadurch, daß er in der Nacht die Kette mit 
einer Feile zu zerſtören ſuchte. Wie billig, erhielt er am folgenden Morgen 
zehn Ruthenſtreiche auf den Hintern. Davon find die Spu- 
ren an ihm gefunden worden“ 
erſchallen, die beiden Lakaien, die bei Tafel aufwarteten, ſahen ſich ver⸗ 
wundert an, als die Thüre aufgeriſſen wurde und bleich, mit entſtellten 
Zügen und loſe flatterndem Halstuch Bernhard Artmann auf der Schwelle 


erſchien. 
Indem er die Drei am Tiſch abwechſelnd mit irren, ſtieren Blicken 


anſah, blieb er wie ein Geſpenſt am Eingang ſtehen. Der Graf, von 
deſſen Wangen auch alle Farbe wich, erhob ſich, und ihm entgegen tre— 
tend, frug er mit ſchwankender Stimme: 

„Was willſt du, Artmann?“ 

„Mein Kind!“ ſagte Bernhard drohend. 

Der Graf wandte mit wiedereroberter Faſſung ſich um, und bedeu— 
tete durch einen Wink die Gräfin, ſich zu entfernen. Bernhard ſah mit 
verſchraͤnkten Armen ruhig zu, tie fi die erſchrockene Frau erhob und 

ich von einem der Bedienten ihre Mantille umhängen ließ; als aber auf 
hren Befehl einer der Bedienten das Kind vom Stuhle nehmen wollte, 
um es ihr nachzutragen, ſtürzte Bernhard wie raſend hinzu, faßte den 
Lakalen an der Bruſt, ſchleuderte ihn weit von ſich und rief: 

„Wer das Kind wegbringen will, den erwürge ich. Niemand fol 
mehr mein Kind anrühren!“ 

Der Graf blickte nach ſeiner Frau, die noch immer zitternd daſtand, 
und indem er mit dem Finger auf die Stirn deutete, gab er ihr ein Zei⸗ 
chen, daß Bernhard verrückt geworden und ſagte dann: „Gehe Agnes, 
ich will allein mit Artmann reden, und laſſe nur das Kind, hier unter 
meinem Schutze iſt es ſicher.“ 

Nur widerſtrebend gehorchte die bebende Frau, weil ſie Bernhard 
wirklich für meh, und es für heilige Pflicht hielt, ihre Geſundheit 
ſelbſt zu ſchonen, da ſie neuen Mutterhoffnungen entgegen ging. Als ſie 
draußen war, ſagte der Graf zu ſeinem Pachter: 

„Geh' jetzt nach Haus, Bernhard, denn es wurde mir leid thun, 
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Mit Bezug auf dieſe Angaben erklärt nun in der „Zeit“ vom 30. 
Mai der Königl. Kriminal⸗Kommiſſarius Rockenſtein, daß er zu den⸗ 
jenigen beiden Beamten gehört hat, welche den Knaben aus der Mal- 
moͤneſchen Anſtalt auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft herbeigeholt 
haben. „Der Knabe wurde in einem bejammernswerthen Zuſtande ge⸗ 
funden, da ihm, trotz ſeiner ſchwächlichen Körperbeſchaffenheit und ſei⸗ 
nes jugendlichen Alters von 13 Jahreu, die Kette fo feſt um den Leib 
geſchloſſen war, daß ſolche, wie der Unterzeichnete dieſes mit mehreren 
Beamten in Gegenwart des Königl. Staatsanwalts Nörner, feſtgeſtellt 
hat, durchaus nicht einmal das Eindringen einzelner Finger geſtattete. 
Die Kette iſt vom Unterzeichneten perſönlich zerfeilt worden, weil der zur 
Stelle geſchaffte Schlüſſel in Folge einer beſondern unbekannten Vorrich— 
tung nicht ſchließen wollte und weil die ſchleunigſte Entfernung derſelben 
vom Gerichtsarzte verlangt wurde. Zwiſchen den Schultern und auf dem 
Geſaͤß des Knaben fanden ſich Spuren der heftigſten Mißhandlungen, 
wovon ſich der Gerichtsarzt, Geh. Medizinalrath Casper, und der 
Staatsanwalt Nörner in meiner Gegenwart überzeugt hat.“ 


Endlich ſagt die Mutter des Zöglings, verehel. Schönfeldt in 
derſelben Nr. der „Zeit“: „Wenn Herr Malmdne von meinem Sohn be— 
hauptet, daß er ſich vielfache Betrügereien und Diebereien habe zu Schul- 
den kommen laſſen, fo erkläre ich dies für eine Unwahrheit, denn wenn 
mein Sohn auch manche Unarten beſitzt, welche Knaben in ſeinem Alter 
häufig an ſich tragen, ſo iſt er von uns doch in Rechtlichkeit erzogen und 
auch als unbeſcholtener Knabe in die Anſtalt des Herrn Malmene ge— 
kommen; er hat hat ſich dort beinahe 3 Jahre befunden, und er müßte 
ſich alfo, wenn er die von Herrn Malmene behaupteten Fehler hätte, 
ſolche erſt in der Anſtalt deſſelben angeeignet haben. Eben ſo behaup⸗ 
tet Herr Malmene, daß mein Sohn bettle; auch dies iſt unrichtig, wenn 
nicht etwa Herr Malmene das Einſammeln milder Beiträge vom Pu— 
blikum, wozu er feine Zöglinge bekanntlich ausdrücklich angehalten, bet- 
teln nennt. Wenn Herr Malmene ferner ſagt, daß ich ihn gebeten habe, 
meinen Sohn wieder in ſeine Anſtalt aufzunehmen, ſo beruht auch dies 
nicht in der Wahrheit, denn ich habe ihm meinen Sohn nur um deshalb 
wiedergeben wollen, weil er, im Weigerungsfalle, von mir die bis zur 
Exekution ausgeklagten ſogenannten Verpflegungsgelder, eigentlich Ent⸗ 
ſchädigung, von 45 Rthlrn. verlangte, welche ich zu zahlen außer Stande 
bin, und weil er mir ſogar drohend die Worte ſagte: „Wenn Sie mir 
den Knaben nicht wiedergeben, ſo laſſe ich Sie Beide brummen. Habe 
ich den Knaben ſo lange gefüttert, kann ich die Eltern auch noch füttern.“ 
Mein Sohn iſt aus der Anſtalt des Herrn Malmene um deshalb wieder— 
holt entlaufen, weil er nach feiner Angabe nicht fatt zu eſſen bekam, und 
nur des Enlaufens wegen iſt er in der bekannten Weiſe beſtraft worden, 
ſo wie ich es hier mitgetheilt, iſt es die reinſte Wahrheit, und füge ich 
ſchließlich noch die Erklärung hinzu, daß ich die Verleumdungs Klage: 
gegen Herrn Malmene bereits angeſtrengt habe.“ 


„Breslau, den 30. Mai. Schon wiederholt hat unſer Handels- 
ſtand Gelegenheit genommen, ſeine entſchieden antiruſſiſche Geſinnung an 
den Tag zu legen und hat unſere Handelskammer, wie ich Ihnen ſeiner 
Zeit mitgetheilt, ſogar eine Adreſſe in dieſem Sinne an das Staats - Mi- 
niſterium gerichtet, worin die große Benachtheiligung des merkantiliſchen 
Lebens in unſerer Provinz durch die Ruſſiſche Grenz-Abſperrung vorzüglich 
hervorgehoben wurde. Eine noch gründlichere Erörterung dieſes Punktes 

ſich in den 5 i bericht der hie an- 
des Ring es Weſfe we I Ac auf 
die Provinz Poſen zutreffen dürfte. Die Handelskammer erklärt im Na⸗ 
men des Handels und Gewerbeſtandes von Breslau und ganz Schleſien, 
daß derſelbe, aus dem Geſichtspunkte der materiellen Intereſſen keinerlei 
Sympathieen für den öſtlichen Nachbar hege, indem deſſen Kraftfülle als 
gleichbedeutend mit der Beeinträchtigung der dieſſeitigen induſtriellen und 
kommerziellen Thätigkeit, deſſen weiteres Umſichgreifen aber als von ent⸗ 
ſchiedenen Niederlagen des Deutſchen Handels und Gewerbfleißes un⸗ 
trennbar ſcheine. — Eine Parteinahme Deutſchlands für Rußland in 
deſſen gegenwärtigem Konflikt mit den Weſtmächten werde ſelbſt bei den 
günſtigſten Erfolgen der Ruſſiſchen Waffen den dieſſeitigen materiellen 
Intereſſen keine Vortheile bezüglich Rußlands in Ausſicht ſtellen, da deſſen 
Ungeneigtheit zur Milderung feines Prohibitiv-Syſtems als feſtſtehend 
und als dadurch beſiegelt anzunehmen ſei, daß es ſelbſt die Preußen 
durch Vertrag verbrieften bezüglichen Verpflichtungen zu erfüllen niemals 
auch nur begonnen habe; — in jedem Falle müſſe aber eine ſolche, den 
Weſtmächten feindliche Parteinahme unſägliches Unheil über unſeres Vater⸗ 
landes materielles Wohl bringen; ob und in wie weit ſolches durch ein 
neutrales Verhalten zu vermeiden ſein möchte, dieſe Frage gehöre in das 
Gebiet der Staatspolitik, indeſſen glaube die Handelskammer es aus⸗ 
ſprechen zu dürfen, wie fie der Meinung ſei, daß ein Anſchluß Deutſch⸗ 
lands an die Weſtmächte den hier in Rede ſtehenden Intereſſen Nutzen 
und Preußen zumal den Vortheil bringen könnte, daß die angedeuteten 
Verträge die ihnen ſo lange vorenthaltene Geltung erlangten. — Hiermit 
hat die Handelskammer die Anſichten des hieſigen kaufmänniſchen Publi⸗ 
kums ohne irgend welche Ausnahme getreu wiedergegeben, wie denn hier 


Gewalt zu gebrauchen.“ 

„Das heißt,“ ſagte Bernhard, „Sie wollen mich die Treppe hin- 
unter Werfen Laffen, weil ich mein eigenes einziges Kind holen will?“ 

„Ueber das Kind habe ich mit deiner Frau gefprochen —“ 

„So ſprich auch jetzt mit ihr,“ ſagte Bernhard mit gräßlichem Spott. 

„Wo iſt ſie?“ 

„Im Tönnis⸗-Krug.“ 

„Warum haſt du ſie dort gelaſſen?“ 

„Weil ſie todt iſt.“ 

Der Graf fuhr zuſammen, als habe ihn eine Viper geſtochen. 

„Todt? Unmöglich! Ich habe ſie noch heute Morgen auf dem Kirch— 
hofe ſtehen ſehen, als wir in Eure Kirche fuhren!“ 

„Eben deshalb! Weil fie Euch in unſre Kirche fahren ſah, wollte 
die Arme die Zeit benutzen und ihr Kind ſehen — und ſpannte ſelbſt ein 
und fuhr, um Euren gräflichen Roſſen zuvorzukommen, ſo raſend darauf 
los und peitſchte die Pferde, bis — o Gott, — o Gott, ſei mir barmherzig!“ 

Er barg ſein Geſicht in ſeine Hände und weinte wie ein Kind; der 
Graf, der tief erſchüttert war, trat neben ihn und die Hand auf ſeine 
Schulter legend, ſagte er leiſe: „Soll meine Frau auch ſterben, weil die 
deinige ſtarb — ſoll die fromme Lüge, die ich jetzt tief beklage, uns Beide 
zu Wittwern machen? Bernhard, laſſe mir das Kind, bis meine Frau 
ihrem zweiten Kinde das Leben geſchenkt hat. in einem halben Jahre 
kannſt du, bei meiner Ehre, es hier abholen.“ 

„Nein, nein!“ rief plötzlich Bernhard, ſich wild die Haare aus 
der Stirn ſchüttelnd, „nein, ich laſſe es nicht — ich will nicht einſam 
verzweifeln, während Ihr hier glücklich ſeid auf meine Koſten.“ 

„Und ich, Bernhard, gebe auch nicht nach,“ ſagte der Graf nun 


wieder eiskalt, indem er einen Bedienten rief und ihm befahl, das Kind 


gegen einen alten Jugendfreund wie du biſt, meinen Leuten zu befehlen, wegzubringen, 


überhaupt Alles, außer einigen militäriſchen Kreiſen, nichts weniger als 
Ruſſenfreundlich gefinnt ift. 

Für den Wollmarkt beginnen bereits die Vorbereitungen. Auf 
dem Ringe und den ſonſtigen Lagerplätzen wird ſchon Alles zur Aufnahme 
der Wollmaſſen vorbereitet; Käufer langen auch ſchon an, namentlich 
haben ſich bereits die renommirteſten Engliſchen Händler eingefunden. 
Die Preiſe werden jedenfalls in Folge der politiſchen Konjunkturen einen 
Rückgang gegen voriges Jahr erfahren, doch glaubt man augenblicklich, 
daß derſelbe nicht ſo bedeutend ſein werde, als man vor ein Paar Wo⸗ 
chen fürchten zu müſſen geglaubt. Das Bedürfniß ftellt ſich nämlich als 
ziemlich bedeutend heraus. Bei dem bereits abgehaltenen Wollmarkt zu 
Strehlen, deſſen Umſatz freilich nur unbedeutend iſt und c. 500 Gentner 
umfaßt, waren die Preiſe für einſchürige Wolle um 14 bis 16, für zwei⸗ 
ſchürige um e. 9 Thaler niedriger als voriges Jahr; die Nachfrage war 
nicht unbedeutend, das Lager vaſch verkauft und die Preiſe zuletzt um 
mehrere Thaler höher als zum Beginn. Man vermuthet, daß ſie hier 
noch bedeutend mehr in die Höhe gehen werden. 

Ein eigenthümlicher Kriminalfall wurde vor einigen Tagen vor der 
Kriminal-Abtheilung unſeres Stadtgerichts verhandelt. Der hier wohn⸗ 
hafte Graf v. Götz war wegen unbefugter Ausübung des Jagdrechts auf 
fremdem Gebiet angeklagt; derſelbe war im Februar 1851 auf dem 
Kammergute Oſtra bei Dresden, alſo gar nicht auf Preußiſchem Terri⸗ 
torio, in Begleitung noch eines andern Grafen, von Hegereitern betrof— 
fen worden, wie ſie ſich unter Benutzung zweier ſie begleitender Hunde 
mit Haſenhetzen beluſtigten. Da die unbefugte Ausübung des Jagdrechts 
auf fremden Gebiet ein im Strafgeſetzbuch verzeichnetes Vergehen iſt, ſo 
wurde gegen den Grafen Götz hier, als an ſeinem Domicil, die Anklage 
erhoben und er, da er im Termin zur öffentlichen Verhandlung nicht er= 
ſchienen war, in contumaciam zu 50 Thalern Geldbuße oder 6 Wochen 
Gefängniß verurtheilt, auch die Konfiskation der gebrauchten Hunde aus⸗ 
geſprochen, natürlich ſoweit dies noch möglich. 

Im Stadttheater hat Tichatſchek fein Gaſtſpiel beendet; die Vor⸗ 
ſtellungen waren nicht fo beſucht, als man billiger Weiſe hätte erwarten 
dürfen. Gegenwärtig gaſtirt Frau Stolte, die bei dem Deutſchen The⸗ 
ater in London mitgewirkt, um die verwaiß'te Stelle der erſten Lieb» 
haberin auszufüllen; die Londoner haben ſehr viel Geſchmack an dem 
Spiel der ſchönen Frau gefunden, hier in Breslau iſt dies nicht in glei- 
chem Maaße der Fall. Frau Dr. Nimbs wird wahrſcheinlich an das 
Kaiſerliche Hofoperntheater zu Wien gehen, wo ihr ein Engagement von 
dem Direktor Cornet angeboten worden. 

Bamberg, den 29. Mai. In der hier abgehaltenen Miniſter⸗ 
Conferenz hat Baiern nicht eine Garantie für Griechenland proponirt, 
vielmehr nur beantragt, daß bei dem eventuellen Friedensſchluſſe den 
Mittelſtaaten Deutſchlands die Mitberathung geſichert werde, und daß 
dieſelben unter Verwahrung ihrer durch die Bundesacte geſicherten Sou⸗ 
verainetät der Oeſterreichiſch-Preußiſchen Convention beitreten. (H. B. H.) 

Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

Kiel, den 25. Mai. Heut Morgen kamen hier zwei Eiſenbahnzüge 
an, der eine von 16, der andere von 8 Wagen, die zuſammen nahe an 
2000 Perſonen brachten, welche durch nichts Anderes zur Reiſe bewo⸗ 
gen waren, als durch den Wunſch, die Franzoͤſiſche Flotte zu ſehen. Von 
ungefähr 11 Uhr am Morgen bis um 6 Uhr am Abend ſah man nichts 
als Wagen auf dem nach Bellevue führenden Wege, und von Bellevue 
wieder Bote, die nach der Flotte unterwegs waren; das Ganze ein äußerſt 
belebter Anblick. Auch auf den Schiffen herrſchte Leben und Munterkeit: 
die Muſik des Marinemilitairs am Bord des Admiralſchiffs begann um 
2 Uhr Nachmittags zu ſpielen, und die Matroſen tanzten ihre Polkas, 
daß es eine Luſt war. . 

Stettin, den 30. Mai. Nach uns zugegangenen Mittheilungen 
aus Riga vom 15./27. d. M. war der dortige Hafen auch noch an 


dieſem Tage ganz frei, indem noch an den beiden Tagen vorher 3 Schiffe 


einliefen und auch ein paar Schiffe ausgingen. Die zuletzt eingekom⸗ 
menen Kapitaine ſagten aus, daß ſie von Engliſchen Kreuzern nichts ge⸗ 
ſehen. Die Flotte, ſcheint es, wird im Finniſchen Meerbuſen nöthiger 
gebraucht. — In Riga waren 1200 Mann Don. Koſaken eingerückt, 
welche am Tage der Ankunft von der Ruſſiſchen Kaufmannſchaft feſtlich 
bewirthet wurden. Ein kleiner Theil davon wird in Riga bleiben, die 
übrigen zogen weiter, um die Kurländ. Küſte zu bewachen. (Oſtſ.⸗3.) 


Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Prinz Napoleon geht in dieſen Tagen nach Gallipoli, kommt aber 
von da nach Konſtantinopel zurück. Sein Einfluß hier iſt im Steigen und 
es iſt leicht begreiflich, daß er ungeachtet feiner untergeordneten militäri⸗ 
ſchen Stellung für den Sultan und die Türken überhaupt die Hauptperſon 
iſt — die andern Franzöſiſchen Notabilitäten ſind nur ſeine Muſchire oder 
Serdare. Seine Worte und Wünſche ſind entſcheidend, und ſo iſt er für 
alle ſchwebende Fragen der Mittelpunkt geworden, nach dem ſich alle 
Blicke, auch die der Türkiſchen Miniſter richten. Die Angelegenheit der 
Polniſchen Legion iſt noch nicht entſchieden; kommt es zu ihrer Bildung, fo 
würde fie wahrſcheinlich der dritten Franzöſiſchen Divifion attachirt werden. 
und als Bernhard es verhindern wollte, ihn felbit mi 
eiſernem Griff am Arme hielt. . — 

„Noch einmal, Artmann, zwinge mich nicht zum Aeußerſten.“ 

Bernhard wollte den Griff des Hausherrn abſchütteln, aber als 
dies der noch gegenwärtige Diener ſah, wollte er ſeinem Herrn zu Hilfe 
eilen. Der Graf winkte ihm aber zurückzubleiben und ſagte dann wieder 
weicher: 

„Geh' Artmann, geh' jetzt!“ 

Was ſollte Bernhard thun? Er hob nur die Hände zum Himmel 
und rief bitter anklagend: 

„Und du ſiehſt zu und duldeſt, daß man mir hier ſo begegnet?“ 

Der Graf führte ihn mit ſanfter Gewalt zur Thüre, ſchloß ſie hin⸗ 
ter ihm ab, und ſagte beim Hinausgehen laut zu ſeinem Diener: 

„Der arme Artmann iſt verrückt geworden.“ 


8. 
Die Kirchenväter. 

In Thereſens Zimmer, das wir im Anfange unſerer Erzählung ge- 
ſchildert haben, ſtand an der Stelle, die ſonſt das Sopha einnahm, der 
Sarg der jungen Frau. Er war noch offen, und im weißen Kleide, das 
ihr die alte ſorgſame Tante angezogen hatte, ſah ſie aus wie eine Braut. 

Bernhard verließ, ſeitdem er vom Schloß zurückgekehrt, die Leiche 
nicht, und ſpendete ihr alle Liebe, die er in der letzten Zeit der lebenden 
Frau verſagt hatte. 

Auch jetzt ſaß er vor der Leiche und hielt eine ihrer kalten Hände in 
den ſeinen, als es leiſe an die Thür pochte und Jan Kortenſtiel, einer 
der Kirchenvorſteher oder „Kirchenväter“ eintrat. Als er die Leiche ge- 
wahrte, blieb er an der Thüre ſtehen, aber Bernhard winkte ihn herbei 
und frug apathiſch: 

„Was wollt Ihr, Jan, ſagt es mir und ſetzt Euch. 


— Aus Sebafto pol wird gemeldet, die Anglo⸗Franzöſiſche Flotte 
habe daſelbſt mit fo dichten Nebeln zu kämpfen, daß das Admiralſchiff 
genöthigt ſei, alle halbe Stunde eine Kanone abzufeuern, um ſeine Poſi⸗ 
tionen anzuzeigen. — Nach direkten Briefen aus Sebaſtopol vom 14. 
kreuzen die Engliſch⸗Franzöſiſchen Schiffe in einer Entfernung von 25 bis 
30 Meilen von dem Hafen. Bis zum 14. wurde kein einziger Schuß 
bei Sebaſtopol gewechſelt. Die Ruſſiſche Flotte befindet ſich vollzählig 
im Hafen. Drei Aviſodampfer ſind vor dem Hafen exponirt, um die Be⸗ 
wegungen der feindlichen Schiffe zu beobachten. (Die Nachricht einiger 
Blätter von einem Bombardement Sebaſtopols iſt ſomit falſch.) — Wei⸗ 
tere Berichte aus Sebaſtopol über Odeſſa vom 12. melden: Die Engl. 
Franz. Schiffsdiviſion, 17 Segel ſtark, kreuzt außer dem Hafen. Ein 
Bombardement hat nicht Statt gefunden. Die Ruſſ. Flotte verhält ſich 
ruhig im Hafen, obgleich die Zahl der Schiffe jener der Schutzflotten 
weit überlegen iſt. Zuverläſſigen Nachrichten zu Folge ſind im Hafen zu 
Sebaſtopol 17 Ruſſiſche Linien-Segelſchiffe mit 1608 Kanonen u. z. 5 
Dreidecker zu 120 Kanonen und 12 Linienſchiffe zu je 84 Kanonen. 
Außer dieſen Linienſchiffen werden verſchiedene Wracks als ſchwimmende 
Batterien verwendet; ferner 7 Segelfregatten zu 54, 7 Segelkorvetten 
und Briggs zu 20, dann Schooner, Pachten, 6 größere uud 4 kleinere 
Dampfer u. ſ. w. 

— Die „Patrie“ ſchreibt: Einige Tage, ehe die verbündeten Ge- 
ſchwader vor Sebaſtopol ankamen, erſchien eine Deputation von Bewoh⸗ 
nern der am Schwarzen Meere gelegenen Ruſſiſchen Handelshäfen vor 
dem Fürſten Mentſchikoff, um den Schutz der Kaiſerl. Marine nachzuſu⸗ 
chen, da es ſich um ihren Ruin und um den ihrer Familien handle. Der 
Fürſt antwortete, er könne ſich auf dergleichen Dinge nicht einlaſſen, ihn 
gehe nur das Intereſſe der Waffen des Kaiſers, ſeines Gebieters, etwas 
an; er kenne die Pflichten, welche ihm ſeine Stellung auferlege, und — 
wenn ein ähnlicher Schritt ſich wiederhole, ſo werde er die Betheiligten 
verhaften laſſen. 

— Franzöſiſche Truppen find noch immer nicht in Ko mitantino- 
pel angekommen. Dagegen befinden ſich wenig Engländer in Gallipoli. 
Die Nachricht von der Ankunft Engliſcher Regimenter in Varna iſt unbe⸗ 
gründet; außer einer kleinen Zahl Artilleriſten, die nach Varna zur Be— 
dienung der Geſchütze abgegangen, ſind noch keine Europäiſchen Land— 
truppen über den Bosporus hinausgekommen. Von einem Angriff der 
vereinigten Flotten auf Sebaſtopol iſt noch nichts zu hören. Der Hafen 
wird bisher blos blokirt. In Konſtantinopel find Verfügungen getrof— 
fen, ſämmtliche daſelbſt und in der Umgebung befindliche Engliſche Trup— 
pen binnen 24 Stunden an Bord der dem Lord Raglan zu Gebote ge— 
ſtellten Dampfer und Schiffe einſchiffen zu können. Die Engländer 
rüſten ſich zum Aufbruche, über deſſen Ziel jedoch das tiefſte Stillſchwei⸗ 
gen beobachtet wird. Das „Journal de Conſtantinople“ glaubt, es 
werde zunächſt irgend einem Punkte am Ruſſiſchen Litorale gelten. 

— In Gallipoli iſt in den erſten Tagen dieſes Monats die erſte 
Franzöſiſche Artillerie und Kavallerie angekommen, aber im Ganzen nicht 
mehr als 3000 Pferde. An der befeſtigten Linie über den dortigen Iſth⸗ 
mus bei Blajar arbeiten täglich an 10,000 Menſchen. Franzöſiſche Mi- 
lttärs haben einem Berichterſtatter der „Tr. Z.“ in Konſtantinopel ver- 
ſichert, es werde mit dieſen Arbeiten ein Kanal aus dem weißen Meere 
nach dem Meerbuſen von Saros beabſichtigt, wodurch die Dardanellen- 
ſtraße ihre bisherige Bedeutung verlöre. 

— Dem „Oſſ. Tr.“ wird aus Tunis vom 12. berichtet: die Nach⸗ 
richt von der Beſchießung Odeſſa's hat hier große Aufregung veranlaßt; 
dem Vernehmen nach wird der Bei 4000 Mann reguläre Truppen am 
Bord ſeiner Kriegsſchiffe nach Konſtantinopel entſenden. 

Widdin, den 18. Mai. Nach den meiſt trüben und regneriſchen 
Tagen, die uns der hieſigen Gegend und ihres im Allgemeinen gewiß 
vortrefflichen Klimas bisher nicht ſo recht froh werden ließen, haben 
wir heute zum erſtenmal ein ſo freundliches und heiteres Wetter, wie 
man es ſchon darum wünſchen muß, um ſich an der ungetrübten Aus⸗ 
ſicht auf den Balkan weiden zu können, der von hier aus beſonders in 
einem unter dem Namen des Samnitzagebirges bekannten, in ſtark 
nordweſtlicher Richtung laufenden Höhenzuge ſichtbar iſt. In den reinſten 
Konturen zeichnen ſich die dunklen Maſſen am ſchönen blauen Hinter 
grunde ab, vom Morgendufte ſo leiſe umzogen, daß die ſchneebedeckten 
Spitzen im hellſten Sonnenſcheine glänzen. Von meiner unmittelbar an 
der Donau gelegenen Wohnung brauche ich nur den Blick über den 
Fluß ſchweifen zu laſſen, um dieſe herrliche Fernſicht nach Herzensluſt 
zu genießen. Das Klima der hieſigen Gegend iſt offenbar geſund, wenn 
auch die zu Zeiten ſehr beträchtliche Sommerhitze, verbunden mit der in 
der Stadt begreiflicherweiſe meiſtens mit den ſchlechteſten Dünſten er 
füllten Atmoſphäre und der hier gebräuchlichen, der Reinlichkeit im All- 
gemeinen etwas ungünſtigen Lebensweiſe, wohl geeignet ſein mag, mit⸗ 
unter allerlei bösartige Krankheiten zu erzeugen. — Die Sterblichkeit iſt 
übrigens gegenwärtig unter den bei Kalafat verſammelten Truppen nicht 
groß, wenn auch Typhusfälle noch immer nicht zu den Seltenheiten ge— 
hören. Die Türkiſchen Soldaten, die ich bisher geſehen, ſehen durchweg 
geſund und wohlgenährt aus und wenigſtens ſcheinen in Kalafat die 


Aber der Bauer folgte der Anforderung nicht, ſondern verſetzte, in⸗ 
dem er die Mütze zwiſchen den Fingern drehte: 

„Ihr habt ein Grab für ſie beſtellt, iſt's nicht ſo?“ 

„Gewiß! Und morgen wird ſie beerdigt.“ 

„Auf unſerm Kirchhof?“ 

„Gewiß!“ A Ar 9 

„Bernhard,“ ſagte nun der alte Bauer, indem er ſeine Mütze immer 
heftiger drehte, „gebt den Gedanken auf und laßt doch lieber Eure Frau 
im nächſten Städtchen begraben — da ſind ja ſo viele Calviner!“ 

Wollt Ihr fie etwa nicht hier begraben laſſen?“ rief Bernhard, in- 
dem er aufſprang und vor den „Kirchenvater“ trat. 

„Ne,“ ſagte lakoniſch der Bauer, „wir wollen es nicht — nicht um 
Euch zu kränken, ſondern des Beiſpiels halber — es iſt noch Keiner bei 
uns verſcharrt, unſer Kirchhof iſt noch rein!“ 

Bernhard faßte den alten Mann und ſagte mit lauter vor Wuth 
bebender Stimme: 

„Wahnſinniges Volk! Eure Wohlthäterin, die für Euch geſtorben, 
der Ihr ein Armenhaus, eine Kirchen-Orgel, ein Krankenhaus und Eure 
Kinder einen guten Untericht verdanken, der gönnt Ihr nicht ein Grab 
auf Eurem Boden, damit er nicht verunreinigt werde!“ 

Der Bauer ſah ihn erſchrocken an, denn indem Bernhard das Ver- 
dienſt aller Wohlthaten, die der Graf im letzten Jahre dem Dorfe er- 
wieſen, für ſeine Frau in Anſpruch nahm, gab er ihm den ſichern 
Beweis, daß er verrückt geworden, und den Abend erzählte er Je⸗ 
dem, der es hören wollte im Wirthshauſe: „Bernhards Artmann is 
unwies worn!“ 

Bernhard aber ſprach zu ſich ſelbſt: „So mußte es kommen! Mich 
will man die Treppe hinunter werfen in dem Hauſe, das meinem Kinde 
ſein Glück verdankt; und meiner Frau verſagt das Dorf, deſſen Wohl⸗ 
thäterin fie ſeit ewigen Zeiten war, ein Grab bei ſeinen Gräbern.“ 


3 


Leute gut untergebracht und mit allen Lebensbedürfniſſen reichlich ver⸗ 
ſorgt zu ſein. Dies iſt in hohem Grade mit dem Bataillon Redifs der Fall, 
das vorgeſtern von Rahova hier eingetroffen iſt und nebſt anderen Trup⸗ 


pen, die noch erwartet werden, die Beſtimmung hat, das in der kleinen 


Walachei operirende Korps zu verſtärken. Bei meinem geſtrigen Beſuche 
der für dieſe Redifs, welche hier einen Raſttag hatten, in der Nähe der 
hieſigen Feſtung aufgeſchlagenen Zeltlager hatte ich zum erſtenmal Gele⸗ 
genheit, mich mit eigenen Augen davon zu überzeugen, daß auch in einem 
Türkiſchen Lager Alles vortrefflich beſtellt und in ordnungsmäßiger Weiſe 
vor ſich gehen kann. Es herrſchte die größte Ruhe, auch begegnete man 
hier einer Reinlichkeit, wie ſie in der Stadt in ſo hohem Grade vermißt 
wird. Die Türk. Zelte, ſämmtlich von doppelter Leinwand und mit grü⸗ 
ner Oelfarbe beſtrichen, bieten mit der darin ausgebreiteten Strohmatte 
und der darauf gelegten wollenen Decke zu 20 Mann eine gar nicht un⸗ 
behagliche und auch bei Regenwetter einigermaßen trockene Behauſung. 
Von den Offizieren mit größter Freundlichkeit zum Beſuche des Lagers 
eingeladen und von einem ausnehmend zuvorkommenden altehrwürdigen 
Juß Paſchi, einem Türkiſchen Hauptmann, der, ein geborner Türke, 
nur zu bedauern ſchien, daß er ſich uns ſo wenig verſtändlich machen 
könne, überall herumgeführt, fanden wir die Leute theils bei ihrem an⸗ 
ſcheinend ſehr genießbaren Abendeſſen, theils damit beſchäftigt, ſich für 
die Anſtrengungen der glücklich überſtandenen Marſchſtrapatzen durch 
den ruhigen Genuß des Tſchibukrauchens zu belohnen. Guropäer in 
ihrer gewohnten Tracht waren in dieſem Kreiſe offenbar noch eine 
fremdartige Erſcheinung; wir erregten bald die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit und es dauerte nicht lange, ſo fanden wir uns von einer gan⸗ 
zen Menge zum Theil altbärtiger Krieger umgeben, deren Haltung 
und Benehmen übrigens einen durchaus günſtigen Eindruck machte. 
Es waren meiſt friſche kräftige Leute, die ganz munter, zum Theil 
noch etwas wild aus den Augen ſchauten und weder für die Ge— 
genwart Sonderliches zu wünſchen, noch von der Zukunft zu fürchten 
ſchienen. Wenigſtens ſuchten ihrer etliche durch allerlei meiſt ſehr verſtänd⸗ 
liche Geſten anzudeuten, daß fie nicht wenig Luft verſpürten, bald ein⸗ 
mal wieder mit den Moskows zu thun zu haben. Eine der intereſſante⸗ 
ſten Erſcheinungen, welche dieſe Gruppe von zum Theil etwas ſeltenen 
Geſtalten darbot, war ein alter graubärtiger Korporal mit einem unver⸗ 
kennbaren Türkengeſichte, aus dem ein paar wildfeurige Augen hervor— 
blickten, der nebſt ſeinem Sohne, einem etwas mißgeſtalteten Burſchen, 
auf den übrigens der Alte ganz außerordentlich ſtolz zu ſein ſchien, die 
Ehre hatte, den fremden Gäſten als der würdige Repräſentant eines bra- 
ven Bataillons von ſeinem Hauptmann vorgeſtellt zu werden. — Die 
Bewegung ſolcher zur Verſtärkung nach Kalafat ziehenden Truppen iſt 
übrigens in dieſem Augenblicke faſt das Einzige, was die hier herrſchende 
Stille zuweilen unterbricht. So viel man vernimmt, iſt auch in den letzten 
Tagen, was den Kriegsſchauplatz in der kleinen Walachei betrifft, das 
Detail kriegeriſcher Ereigniſſe durch keinen neuen Vorfall bereichert wor⸗ 
den. Dagegen hat die bereits erwähnte Beſetzung Crajova's durch 
Türkiſche Truppen, nachdem es vorher freiwillig von den Ruſſen 
geräumt worden, unzweifelhaft ſtattgefunden. (El.) 
Frankreich. 

Paris, den 27. Mai. Baron Hübner hat eine Zuſammenkunft 
mit dem Kaiſer und dem Miniſter des Auswärtigen gehabt, worin er um 
Aufſchlüſſe über die Haltung des Prinzen Napoleon in Konſtantinopel 
gebeten und vollkommene Genugthuung erhalten haben ſoll. Wenigſtens 
wurde ſogleich ein Miniſter⸗Konſeil gehalten und an den Prinzen die 
Wei ab t, jede Gelegenheit, rmeiden, welche Mißver⸗ 
ſtandniſen Weranteſſung eben anke. th a t Wunsche 
des Herrn von Hübner wegen Entfernung mehrerer politiſchen Flücht⸗ 
linge von Franzöſiſchem Gebiete iſt ſofort entſprochen worden. Die 
Ausweiſungs⸗Ordres, welche unverzüglich ausgefertigt worden, beziehen 
ſich hauptſächlich auf Wiener Flüchtlinge. 

— Der Wiener Flüchtling Mahler, der ſchon ſehr oft ausgewieſen 
wurde, aber immer wieder in Frankreich verweilen konnte, hat jetzt wie- 
derum Befehl erhalten, Frankreich zu verlaſſen. Dieſes Auftreten der 
Franzöſiſchen Polizei erregt hier einiges Aufſehen, zumal da Mahler, was 
politiſche Umtriebe u. dgl. anbelangt, ein äußerſt harmloſer Menſch ſein ſoll. 
— Der in die Ruſſiſche Spionen-Angelegenheit verwickelte Dr. Rode ſitzt 
noch immer in Mazas in geheimer Haft. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 24. Mai. Mit dem Inhalte der Konvention zwi— 
ſchen Oeſterreich und Preußen iſt die „Times“, wiewohl ſie, wie es 
ſcheint, eine unumwundenere und entſchiedenere Faſſung derſelben ge— 
wünſcht hätte, im Ganzen doch wohl zufrieden. „Als der Wortlaut des 
Vertrages“, bemerkt ſie, in St. Petersburg ankam, bemächtigte ſich des 
Kaiſerlichen Hofes dem Vernehmen nach der größte Mißmuth und Schref- 
ken: denn es ward offenbar, daß man alle weiter reichenden Plane des 
Feldzuges aufgeben und in Abrede ſtellen müſſe, und Rußland blieb nur 
die Wahl zwiſchen einer demüthigenden Räumung des Gebietes, in wel- 
ches es eingefallen war, und zwiſchen einem Streite mit ſeinen nächſten 
Freunden und Bundesgenoſſen.“ Zu befürchten ſei allenfalls, daß Ruß⸗ 


nach dem nächſten Städtchen, wo ſie im Schooße der kleinen Gemeinde 
ihrer Glaubensbrüder aufgenommen wurde. f 

Er ſelbſt verließ den Pachthof, verkaufte Alles und bereitete ſich 
zur Ueberfahrt nach Amerika, — — allein wollte er aber das Weltmeer 
nicht durchſchiffen und früher, viel früher, 0 bi vom Grafen ihm ab⸗ 
gedrungenen ſechs Monate abgelaufen waren, e ihm eines Abends 
der Graf ſelbſt ſein Kind auf die niedere Kammer, die er fürs Erſte im 
Dorfwirthshaus bezogen. i . 

„Wir ſind quitt,“ ſagte der Graf. „Geſtern Nacht iſt meine Frau 
geſtorben nachdem ſie ein todtes Kind geboren. Seit jenem Schrecken, 
den du ihr verurſacht haſt, als du damals dein Kind zu fordern kamſt, 
war ſie leidend — ich war Schuld am Tode deiner Frau, du biſt es am 
Tode der meinigen! Hier iſt dein Kind!“ 

Bernhard hörte nichts! Jubelnd hob er ſein letztes Glück auf und 
preßte es an ſein Herz, bis das Kind ſchrie und ſich nach dem „Papa“ 
umſah, aber der war verſchwunden, und acht Tage ſpäter beſtieg Bern- 
hard einen Wagen, der ihn nach Bremen zum Schiffe bringen ſollte, 
hinter ihm die alte Tante, die anfangs fo gegen Amerika geſcholten hatte, 
und nun doch mitging, um des mutterloſen Kindes willen, das ſie doch 
nicht dem „Mannsvolk“ überlaſſen wollte, denn da würde ja das „The- 
reschen“ aus dem Grabe kommen und über's Weltmeer wandern müſſen, 
um ihr Kind zu behüten, wie alle Mütter in Weſtphalen ſie nach dem 
Tode noch hüten, wenn ihre kleinen Kinder verlaſſen find — und, Theres 
chen“ ſollte die ewige Ruhe haben, ſagte die alte Frau! „Das hatte ſie 
doch verdient!“ 1 

Engliſches Urtheil über Deutſche Frauen. 

Der Engliſche Muſiker Chorley, der ſeit 1839 wiederholt Deutjch- 

land bereiste, hat ein Buch Über „moderne Deutſche Muſik“ herausge⸗ 


Am folgenden Tage fuhr Bernhard ſelbſt die Leiche feiner Frau 
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land ſuchen werde, durch ſcheinbare Zugeſtändniſſe die beiden Deutſchen 
Mächte wieder von den Weſtmächten abzuziehen, und darauf rechne auch 
ohne Zweifel die den letzteren feindliche Partei in Deutſchland. Die 
„Times“ hebt hervor, daß im Falle einer Foreirung der Balkan - Päffe 
Preußen und Oeſterreich zur Kriegs⸗Erklärung verpflichtet ſeien, „ſo daß 
in politiſcher Beziehung die Vertheidigung der Donau⸗Feſtungen für die 
Türkei ein Gegenſtand von blos ſecundairer Wichtigkeit wird, da die 
Eroberung jener Feſtungen“ den Ruſſen nichts nützen würde!! -- Wie 
„Daily News“ den Vertrag zergliedert, wollen wir nicht weiter erwäh⸗ 
nen; die anti = Oeſterreichiſche Sprache dieſes Blattes kann Niemanden 
befremden, aber auch das halboffizielle „Chroniele“ betrachtet den Ver⸗ 
trag mit entſetzlich ſaurer Miene. 

London, den 26. Mai. Unter Ueberſchrift: „Abreiſe des Ritters 
Bunſen“, meldet die Times: „Mit Bedauern haben wir zu berichten, 
daß die Abreiſe dieſes Diplomaten, welcher während ſeines Aufenthaltes 
in England einer ſo hohen Achtung genoß, jetzt als unzweifelhaft betrach⸗ 
tet werden muß. Seine Excellenz wartet nur noch auf die Ankunft des 
Grafen Bernſtorff aus Neapel, um ſich von England nach Deutſchland 
zu begeben, und den nächſten Montag und Dienſtag wird die werthvolle 
Sammlung von Kunſtgegenſtänden, welche Ritter Bunſen in Rom und 
anderen Städten, in denen er während ſeiner diplomatiſchen Laufbahn 
verweilte, geſammelt hat, privatim auf der Preußiſchen Geſandtſchaft. 
veräußert werden. Kein auswärtiger Geſandter hat ſich in höherem 
Grade die Zuneigung eines großen Kreiſes Engliſcher Freunde erworben, 
als Ritter Bunſen, und aus dieſem Grunde, ſo wie wegen der eigenthüm⸗ 
lichen, ſeine Abberufung begleitenden Umſtände erregt ſeine Abreiſe ein 
allgemeines Bedauern.“ 

— Nach Briefen aus Petersburg vom 16. d. ſind Sir H. 
Seymour's Effekten endlich an Bord eines Preußiſchen Schiffes ge⸗ 
bracht und die Beförderung derſelben nach London geſtattet worden. 


Lokales und Provinzielles. 
Schwurgerichts⸗ Sitzung. 

Poſen, den 30. Mai. Die erſte heut verhandelte Unterſuchung 
wider den Tagelöhner Kaſimir Dobrowolski und die Hökerin Regina 
Nowak betrifft einen gemeinſchaftlich verübten ſchweren Diebſtahl. Es wur⸗ 
den dem Wirth Wisniewski zu Swierczewo in der Nacht zum 18. Juni v. J. 
mittelſt Einbruchs durch die Wand aus verſchloſſenem Stalle 5 Ferkel 
und eine Gans entwendet. Tags darauf wurden bei den beiden-Ange⸗ 
klagten bei Jedem zwei der geſtohlenen Ferkel vorgefunden und vom 
Wisniewski als fein Eigenthum rekogniscirt. 

Die Angeklagten behaupten, jene Ferkel auf dem Wochenmarkte in 
Poſen gekauft zu haben. Es wird dies auch mit ziemlicher Gewißheit 
feſtgeſtellt und die Geſchwornen finden beide Angeklagte nicht ſchuldig, 
worauf deren Freiſprechung erfolgt. 

Die zweite heut zu verhandelnde Unterſuchung gegen den Mühlen⸗ 
befiger Johann Goldiſch jun. von hier, wegen vorſätzlicher Brandſtif⸗ 
tung, wurde wegen eines nicht erſchienenen Zeugen vertagt. Der Ange⸗ 
klagte war bereits wegen des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens durch 
Erkenntniß des hieſigen Schwurgerichtshofes zu 10 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. Das Urtel iſt indeß in Folge der Seitens des Angeklagten 
erhobenen Nichtigkeitsbeſchwerde durch das Königl. Obertribunal kaſſirt 
und die Sache zur abermaligen Verhandlung und Entſcheidung zurückge— 
wieſen, weil einige Entlaſtungsbeweiſe, auf die der Angeklagte beſonde⸗ 
res Gewicht legt, Seitens des Gerichtshofes als unerheblich erachtet 
worden waren. m — 

e du Kr. 124. heißt ea, daß der Wirth Thomas Szydlow ski 
den Plocienik mit einem ſtarken eiſernen Stocke geſchlagen habe, ſoll 
heißen: „elſenen.“ 

Poſen, den 31. Mai. Der heutige Waſſerſtand der Warthe 
war Mittags 2 Fuß 2 Zoll. 

— Geſtohlen am 22. d. M. aus der Kaſernenſtube Nr. 19 im 
Berliner Fort ein Paar Stiefel; am 26. d. M. in Nr. 1 Wilhelmsplatz 
durch Nachſchlüſſel ein grauer wolliger Sommer -Ueberrock, ein grau 
melirter tuchener Ueberrock mit blanken Knöpfen, ein grauer Sommerrock, 
ein leinenes Mannshemde ungez., eine weiße Schürze, ein rothes Schnupf⸗ 
tuch, ein ſchwarzſeidenes Halstuch, ein weißes Vorhemdchen, eine weiße 
Piqueweſte, ein Paar grau karirte Beinkleider. 

Verloren ein Portemonnaie mit 1 Rthlr. Inhalt und ein Viertel 
Loos zu der bevorſtehenden 110. Lotterie 1. Klaſſe Nr. 45,299 jo wie 
ein dergl. von der vorhergegangenen Ziehung Nr. 81,796. 

b Birnbaum, den 25. Mai. Geſtern fand die mit einem Pferde- 
rennen verbundene Thierſchau ſtatt, welche der landwirthſchaftliche Verein 
hierſelbſt veranſtaltet hatte. Das Feſt war voͤm ſchönſten Wetter begün⸗ 
ſtigt und der Oberpräſident v. Puttkammer hatte es mit ſeiner Anwe⸗ 
ſenheit beehrt. 

Zum Rennen war ein Platz auf der Feldmark von Gorzyn vom 
Herrn Rittergutsbeſitzer v. Willich bewilligt, und durch Aufopferung 
der ſchönſten Bäume aus ſeinem Park ausgeſchmückt. Dem Programm 
gemäß fanden ſtatt: ! 
gegeben, worin er auch über Deutſches Leben manche Bemerkung macht 
und beſonders den Deutſchen Frauen Gerechtigkeit widerfahren läßt. 
Nachdem er über Berliner Zuſtände und F. Mendelsſohn's Schweſter 
geſprochen, äußert er: „Im Allgemeinen iſt die Solidität der muſika⸗ 
liſchen Bildung bei den Frauen Deutſchlands eines der ſicherſten Zeug⸗ 
niffe für die tiefe Wurzel, welche dieſe Kuuſt in jenem Lande geſchlagen 
at. Denn man vergeſſe nicht, daß dieſe Bildung ſich in einer Geſell⸗ 
chaft ſindet, wo die Aufgabe der Hausfrau, welche von unſerer weiblichen 
Erziehung immer zu ſehr fern gehalten worden iſt, mit der anmuthigſten 
Anſpruchsloſigkeit durchgeführt wird, wo jedes Zimmer Zeichen des Flei⸗ 
ßes trägt, den feine weiblichen Einwohner auf Stickerei-Arbeiten ver⸗ 
wenden, und wo in jedem Kreiſe ein Engländer die ſicherſte Ausſicht hat, 
von ſeinen radebrechenden Verſuchen in der Deutſchen Sprache dadurch 
erlöſet zu werden, daß er ſich klar und elegant in ſeiner eigenen Sprache 
angeredet findet. Wie trotz der Zeitverſchwendung durch frühe, häufige 
und lang hingezogene Mahlzeiten die Deutſchen Frauen auf Stühle, Otto- 
manen und Ofenſchirme fo manche Scenen aus Scott's Romanen, jo 
manche Sentenzen aus der Sprache der Blumen ſticken, wie ſie daneben 
ſo manche Sprachen ſprechen und die Muſik ſo gründlich verſtehen können, 
das iſt ein Räthſel, welches ich bis jetzt nicht habe Löfen können.“ Das 
bekannte volkswirthſchaftliche Blatt. der „Eco nomiſt“, giebt, bei 
Beurtheilung des Buches, zu dieſer Stelle folgenden Zufab: „Wir wun⸗ 
dern uns, daß Mr. Chorleh nicht eher und nicht ſelbſt die Löſung dieſes 
Räthſels gefunden hat: wir wollen ihm auf die Spur helfen. Die Ur⸗ 
ſache, weßhalb die Deutſchen Frauen für alle dieſe mannigfaltigen Be⸗ 
ſchäftigungen und Geſchicklichkeiten Zeit gewinnen, liegt einzig darin, daß 
fie ſelten oder nie unthätig find, daß man fie in ihren Erziehungs- In- 
ſtituten nicht lehrt, wie fie grazios ſitzen und die Hände in den Schooß 
legen, ſondern vielmehr, wie ſie ihre Finger zweckmäßig und nützlich ge⸗ 
gebrauchen. Sie fangen ſehr früh an, ihre Zeit gut zu benutzen und zu 


I. Das Bauern-Rennen. 

Es haben ſich I Konkurrenten geſtellt und als Sieger wurden prä⸗ 
miirt: 1) die dunkelbraune Stute des Ackerbürgers Jakob Skobel in 
Kähme mit 20 Rthlr.; 2) die dunkelbraune Stute des Eigenthümers 
Jakob Jaryſz in Chorzempowo mit 10 Rthlr.; 3) die kaſtanienbraune 
Stute des Ackerbürgers Stanislaw Nowaczynski aus Kähme mit 5 Rthlr. 

II. Das Trabrennen. 

Es konkurrirten 5 Wirthſchaftsbeamte des Kreiſes und die 7jährige 
braune Stute Wachtmeiſterin im Beſitze des Herrn v. Reiche aus 
Rozbytek, geritten vom Wirthſchaftsbeamten Herrn Rodloff aus Pruſim, 
errang den Sieg, welcher vom Vereine mit einem Sattel als Ehrenpreis 
prämiirt wird. 

III. Das Rennen mit Hinderniſſen, 
zu welchem 2 Pferde konkurrirten; es ſiegte ein Vollbluthengſt, dunkler 
Schweißfuchs, im Beſitze des Herrn v. Jena zu Waize, geritten vom Be⸗ 
figer. Der Verein gewährte als Ehrenpreis eine Reitpeitſche. 
IV. Die Prämiirung der Mutterftuten. 

Es waren 30 Mutterſtuten geftellt und es erhielten Prämien: 1) der 
Eigenthümer Adolph Hämmerling in Neu-Zattum für eine Ajährige Rapp⸗ 
ſtute 30 Rthlr.; 2) der Ackerbürger Peter Rulniewiez in Zirke für eine 
jährige kaſtanſenbraune Stute 20 Rthlr.; 3) der Eigenthümer Gottlob 
Furchheim in Bielsko für eine 6jährige braune Stute 15 Rthlr.; A) der 
Eigenthümer Gottlob Preuß in Neu-Merine für eine Ajährige braune 
Stute 10 Rthlr.; außerdem ſind noch für 10 Stuten freie Sprungzettel 
bewilligt worden. 

V. Die Vorſtellung der einjährigen Füllen. 

Es wurden Prämien ertheilt: 1) dem Eigenthümer Ferdinand 
Schulz in Marienwalde für ein braunes Hengſtfüllen 15 Rthlr.; 2) dem 
Eigenthümer Auguſt Bruſt in Orlöwee für ein Stutfüllen, Rappe mit 
Bläſſe, 10 Rthlr.; 3) dem Ackerbürger Peter Rulniewiez in Zirke für 
ein braunes Füllen (Wallach) 5 Rthlr.; 4) dem Eigenthümer Erdmann 
Meißner in Groß⸗Krebbel für ein Stutfüllen, Rappe mit Stern, 5 Rthlr. 

Der Königliche Oberförſter Uffeln aus Vorheide hatte eine aus Neu- 
Vorpommern ſtammende Schimmelſtute mit ihrer geſammten Nachkom⸗ 
menſchaft zur Schau geſtellt. 

VI. Die Vorſtellung der Mutterſchweine. 

Der Eigenthümer Ferdinand Schulz aus Marienwalde hatte zwei 
Mutterſchweine geſtellt und ſind ihm als Anerkenntniß 5 Rthlr. bewilligt 
worden. 

Der Eigenthümer Adam aus Groß⸗Krebbel hatte Nachzucht des von 
dem Verein dieſer Gemeinde zur Dispoſition geſtellten Bullen vorgeſtellt, 
das Domainenamt Birnbaum aber Nachzucht an Jungvieh Oldenburger 
Stammes. 

Dem Eigenthümer Friedrich Hämmerling in Neu-Zattum iſt in An- 
erkennnng feiner Leiſtungen im landwirthſchaftlichen Gebiet, namentlich 
in der Pferdezucht, eine bronzene Medaille bewilligt worden. 

5 © Oſtrowo, den 29. Mai. Auf Veranlaſſung des Magiſtrats 
iſt hier für die Abgebrannten zu Jutroſzyn eine Sammlung veran- 
ſtaltet worden. 

Am 15. d. M. begann in Lewkowo hieſigen Kreiſes der Unterrichts— 
kurſus in der Bienenzucht nach der Dzierzonſchen Methode unter der 
Leitung des Bruders des Pfarrers Dzierzon. — Es hatten ſich ſechszig 
Lehrer aus der Provinz dazu eingeſtellt und nahmen außerdem noch fünf 
Privatperſonen gegen Vergütigung daran Theil. Der durch ſein gemein⸗ 
nüßiges Wirken fo ruͤhmlich bekannte Beſitzer von Lewkowo, Hr. v. Lipski, 
hat nicht nur den Lehrern freies Quartier und alle mögliche Erleichterung 
während ihrer Anweſenheit gewährt, ſondern auch höchſt bereitwillig die 
Benutzung ſeiner muſterhaften Bienenanlagen beim praktiſchen Unterrichte 
geſtattet. — Es iſt eine wahrhafte Freude, wenn man in die Bienenko⸗ 
lonie des Herrn v. Lipski tritt, und die Ordnung und Eleganz darin 
erblickt. Man glaubt in einer Chineſiſchen Stadt zu ſein, wenn man ſich 
inmitten der geſchmackvoll gemalten und verſchiedenartig geſtalteten Bie⸗ 
nenbehälter befindet, und dieſes fleißige Regen und Durcheinander— 
ſchwirren der Honigſammler betrachtet. Der Kurſus konnte zum Nutzen 
der daran Theilnehmenden bedeutend abgekürzt werden, da durch den Herrn 
Beſitzer die meiſten Vorbereitungen, die zur Entwickelung der Bienen bis 
zu einer beſtimmten, für den Unterricht anſchaulichen Stufe oft mehrere 
Tage bedürfen, ſchon getroffen worden waren. Gewiß wird der Nutzen, 
der durch dieſen von Herrn Dzierzon ſehr faßlich ertheilten Unterricht auf 
die Lehrer und durch dieſe wieder ins Volk übergeht, ſich dereinſt in der 
Verbeſſerung der Bienenzucht, dieſer ergiebigen Erwerbsquelle, ſichtbar 
herausſtellen. 

Herr Rektor Rother aus Pleſchen hielt nebenbei Vorleſungen über 
den Seidenbau und gab zugleich praktiſche Anleitungen in dieſem Kul— 
turzweige. 

Am 25. Mai fand zu Sobotko, auf dem halben Wege zwiſchen hier 
und Pleſchen, ein gemeinſchaftliches Luſtſchießen der Oſtrowoer und Ple- 
ſchener Schützengilde ſtatt. Um zwei Uhr Nachmittags trafen die hieſigen 
Theilnehmer, 19 an der Zahl, in Sobotko ein, wo die Pleſchener Schützen, 
deren Anzahl ſich auf 31 belief, bereits verſammelt waren. Auf einem 
von dem Beſitzer des Guts, Hauptmann Stiegler, bereitwillig ange- 
wieſenen und durch Errichtung von Lauben annehmlich gemachten Wie- 
ſenplan wurde in fünf Abtheilungen von je zehn Schützen um Prämien 
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geſchoſſen. Der Vorſteher der Pleſchener Gikde, Rechts⸗Anwalt Rüden⸗ 
berg erhielt die als Hauptpreis kreirte, beſonders für dieſes Vereinsſchie⸗ 
ßen geprägte ſilberne Medaille; der Kämmerer Lorgatz von hier erhielt 
den erſten Gewinn. Von den übrigen 19 Gewinnen fielen noch neun auf 
hieſige Schützen und zehn auf die Pleſchener. In kameradſchaftlicher 
Eintracht verlebten die Schützen einen heitern, vom Wetter begünſtigten 
Nachmittag, den zahlreiche Gäſte und Zuſchauer mit genoſſen. 

€ Bromberg, den 28. Mai. Geſtern hat in dem benachbarten 
Etabliſſement des Okollo-Gartens eine Generalverſammlung des land- 
wirthſchaftlichen Centralvereins für den Netzdiſtrikt ſtattgefunden und iſt 
recht zahlreich beſucht geweſen. Die Sitzung wurde um 10 Uhr Vormit⸗ 
tags von dem Königl. Regierungs-Präſidenten Freiherrn v. Schleinitz 
mit einer einleitenden Rede eröffnet. 

Die auf der Tagesordnung befindliche Frage: Welche anderweite 
Futtermittel find in Stelle der Kartoffeln für unſern Vereinsbezirk einzu⸗ 
führen und welche Erfahrungen liegen über den Anbau derſelben vor? 
wurde dahin beantwortet, daß die beſten Surrogate wären: die Engli⸗ 
ſche weiße Rübe, ſodann die Mohrrübe und endlich die Wrucke. 

In Betreff der Frage: welche Mittel zu ergreifen ſeien, durch welche 
in unſerer Gegend die Rindviehzucht weſentlich gehoben werden könne? 
war man der Anſicht, daß dies durch Ertheilung von Prämien, beſon⸗ 
ders aber durch die Einführung von Oldenburger Zuchtbullen zu bewirken 
ſei. Es wurde der Vorſchlag gemacht, der Verein ſolle 500 bis 1000 
Stück Oldenburger Bullen ankaufen, dieſelben verlooſen und alsdann 
ſogenannte Stammbullen herſtellen, etwa in der Weiſe, wie das von 
Staatswegen behufs Veredlung der Pferdezucht mit den Stutereien geſchehe. 

Der Bericht über die Einrichtung des bei Bromberg befindlichen und 
dem Verein zugehörigen Verſuchsgartens war ein recht günſtiger. In dem 
genannten Garten ſind unter Anderem 70 verſchiedene Sorten Kartoffeln 
gebaut und die verſchiedenartigſten Düngungsmittel, als Guano, Chili- 
Salpeter ꝛc., in Anwendung gebracht worden. Mit Anerkennung wurde 
bemerkt, daß die eifrigen Beſtrebungen in dem Verſuchsgarten zu den 
ſchönſten Erwartungen berechtigten. 

Das Schluß-Thema bildete eine Berathung über die Hebung des 
Wollmarktes zu Bromberg und die Vereinigung eines größeren Pferde— 
marktes mit demſelben. Die Zweckmäßigkeit dieſer Vereinigung wurde 
allſeitig anerkannt und in Folge deſſen ausgeführt, daß es nothwendig 
und wünſchenswerth wäre, die Abhaltung des hieſigen Wollmarktes rück⸗ 
ſichtlich der Zeit ſo zu arrangiren, daß es denjenigen Verkäufern, welche 
ihre Wolle hier nicht abſetzen könnten oder wollten, noch möglich wäre, 
andere Märkte zu bereiſen. Da für den diesjährigen hieſigen Wollmarkt, 
18. und 19. Juni c., wegen der ſchon zu weit vorgeſchrittenen Zeit eine 
Termins⸗Abänderung nicht mehr angänglich ſei, ſo wurde dieſe Angele- 
genheit behufs weiterer Beſprechung einer ſpäteren Sitzung vorbehalten. 
Der Herr Regierungs-Präſident verſprach ſchließlich, dieſem Gegenſtande 
im Intereſſe des Vereins, und mithin des Landes, feine ganze Aufmerk— 
ſamkeit zu ſchenken und ihm allen nur möglichen Vorſchub zu leiſten. 

Hiermit ſchloß die Sitzung und die Verſammlung begab ſich etwa 
gegen 12 Uhr Mittags nach der neben dem Okollo-Garten brach liegen- 
den Ackerfläche, auf welcher ein Probepflügen veranſtaltet werden ſollte. 

Der Saal, in welchem die Sitzung ſtattgehabt, war mit Blumen 
und langen Guirlanden, jo wie mit den Büſten Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs und Albrecht Thaer's, des um die Landwirthſchaft jo hoch verdienten 
Mannes, geziert. An den Seitenwänden befanden Nec auf großen Tiſchen 
Prämien, beſtehend in verſchiedenen broncenen Gegenſtänden aus dem 


Gebiete der Landwirthſchaft (Pferde, Kühe, Ziegen, Pflüge 2c.), jo wie 
in drei broncenen Medaillen für landwirthſchaftliche Leiſtungen. Die Fi— 
guren, beſonders die Pflüge, waren alle recht niedlich und ſauber gearbeitet. 

Prämiirt wurden diejenigen Beſitzer, deren zu den Verſuchen geſtellte 
Inſtrumente von den Preisrichtern als die beſten und zweckmäßigſten 
erkannt wurden. 

Im Ganzen waren etwa 40 verſchiedene Piecen von Acker-Inſtru⸗ 
menten, als Pflüge, Extirpatoren, Krümmer, Haken, Eggen, Krag⸗ 
gler ꝛc. eingegangen. Die Einſender dieſer Inſtrumente waren theils dem 
Vereine angehörige Gutsbeſitzer, theils Fabrikanten, zum Theil aber 
auch der landwirthſchaftliche Verein zu Inowraclaw. Letzterem gehörten 
unter Anderem 2 patentirte Ruchadlo-Pflüge (Fabrikant Eckert in Berlin), 
2 Schwerz'ſche Pflüge. Außerdem hatte der genannte Verein aber auch 
einige andere landwirthſchaftliche Geräthe zur Anſicht geliefert, als: eine 
Buttermaſchine (Fabrikant Eckert in Berlin), mehrere ſehr praktiſche Vor— 
legeſchloͤſſer, eine Art zum Fällen der Bäume, wie fie in den Amerikani⸗ 
ſchen Urwäldern gebraucht wird, eine Kartoffelhacke und Schaufel ac. 

Von dem Beſitzer der Eiſengießerei und Maſchinenbau-Anſtalt 
Hauptmann Ernſt Kämmerer in Bromberg war außer verſchiedenen 
Pflug⸗Inſtrumenten auch eine neue Schrotmühle eingeſandt worden, 
welche hier nach Modell-Zeichnungen gearbeitet iſt und in der Stunde 
6 bis 8 Scheffel liefert. Die Maſchine, welche vielfach in Augenſchein 
genommen und probirt wurde, kann durch ein Roßwerk, eben ſo gut 
aber auch durch 2 Menſchen, wie ſolches die Erfahrung zeigte, in Bewe— 
gung geſetzt werden. 

Gegen halb 1 Uhr begann auf einer ca. 2 Morgen großen abge⸗ 
ſteckten Fläche das Probepflügen, das zunächſt mit Schwingpflügen als: 
ſämmtlichen amerikaniſchen, Schwerz'ſchen und jonftigen Schwingpflügen, 


und ſodann mit ſaͤmmtlichen Räderpflügen und Untergrundpflügen exeku⸗ 
tirt wurde. Die als beſten erkannten Pflüge arbeiteten nächſtdem mit 
dem Kraftmeſſer, der dem Verein zum Behufe dieſer landwirthſchaftlichen 
Verſammlung, wie ich höre, von dem Königl. Miniſterio überſandt war. 
Der Zeiterſparniß wegen — es war mittlerweile Abe geworden — fanden 
während der Anwendung des Kraftmeſſers bei den Schwing- und Räder⸗ 
pflügen gleichzeitig das Doppel- und Spatpflügen, ſo wie einige Be⸗ 
ackerungsarbeiten mit anderen Inſtrumenten als: Haken, Extirpato⸗ 
ren ac. ſtatt. 

Zu den beſten Schwing- und Räderpflügen, bei denen denn auch 
der Kraftmeſſer gebraucht wurde, gehörten: 1) ein Amerikaniſcher 
Schwingpflug des Rittergutsbeſitzers Bertram zu Orlowo. Dieſer Pflug 
hatte bei einer Furchenbreite von 6 Zoll und bei einer ebenſo großen Tiefe 
auf 4 Minuten 43 Centner Zugkraft; 2) ein Amerikaniſcher Pflug (etwas 
verändert) aus der Eiſengießerei und Maſchinenbauanſtalt von Geſchkat 
in Gr. Wilczak bei Bromberg. Er hatte unter denſelben Verhältniſſen 
wie der vorige 54 Centner in $ Minuten; 3) ein Schwerz'ſcher Pflug 
des Nittergutsbefigers v. Sänger auf Grabowo, 4% Centner in 1 Mi⸗ 
nute; 4) ein patentirter Ruchadlo-Pflug vom landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
ein zu Inowraclaw, 4 Centner in 14 Minute und 5) ein gewöhnlicher 
Räderpflug des Rittergutsbeſitzers Pritſch auf Rojewo, 33 Gentner in 2 
Minuten. 

Von den Untergrundpflügen wurde der aus der Eiſengießerei ꝛc. des 
Herrn Hauptmann E. Kämmerer hierſelbſt als der beſte befunden. Herr 
K. erhielt auch ſofort mehrere Beſtellungen auf dergleichen Pflüge. 

Zum Schluſſe wurden noch einige Verſuche mit dem von Herrn 
E. Kämmerer kürzlich erfundenen neuen Acker-Inſtrumente, welches Käm- 
merers Ackerer getauft worden, und die Stelle verſchiedener Ackerge— 
räthe als: den Extirpator, Krümmer, Kraggeler, Furchenzieher zc. erſetzt, 
angeſtellt, wobei Herr Kämmerer den praktiſchen Nutzen des Inſtrumen⸗ 
tes nachwies. 

Hierauf begaben ſich die Preisrichter, beſtehend aus den Herren 
Rittergutsbeſitzer v. Tſchepe auf Broniewice, Rahm auf Woynowo, 
Bethe auf Hammer, Grüttner auf Schrotz und Bertram auf Orlowo zur 
Berathung in den Saal. Es wurden 13 Prämien vertheilt und zwar 
an den Rittergutsbeſitzer Sänger auf Grabowo für den verbeſſerten 
Schwerz'ſchen Pflug, den Rittergutsbeſitzer Bertram auf Orlowo für einen 
Amerikaniſchen Pflug, Rittergutsbeſitzer Schwarz auf Jordanowo für 
eine Zoche, Rittergutsbeſitzer Hohmeyer für einen Mecklenburger Haken, 
der landwirthſchaftliche Verein für einen Eckertſchen Ruchadlo-Pflug, 
Rittergutsbeſitzer Pritſch auf Rojewo für einen Räderpflug, die Eiſen⸗ 
gießerei von Geſchkat in Gr. Wilczak (Schmidt) für einen Amerikaniſchen 
Pflug (eine bronzene Medaille), der Schmied aus Rybiniec, Gutsbeſitzer 
Klahr aus Kotomierz für verſchiedene Sämereien, welche im Saale auf- 
geſtellt waren, Hauptmann Kämmerer zwei Prämien für einen Unterpflug 
und eine Furchenegge, Amtsrath v. Heyne auf Kruſchwitz für eine Fur⸗ 
chenegge und der frühere Gutsbeſitzer Engelhard in Bromberg für ſeine 
Leiſtungen im Verſuchsgarten bei Bromberg eine bronzene Medaille. 

Nach Vertheilung der Prämien begab ſich die Verſammlung zu 
einem gemeinſchaftlichen Diner in das Moritzſche Hotel. Die land⸗ 
wirthſchaftliche Zuſammenkunft war während ihrer ganzen Dauer vom 
beſten Wetter begünſtigt, und hatte auch wiel e- Nichtmitglieder, denen de 
Zutritt gegen Erlegung von 5 Sgr. Entrée geſtattet war, aus der Stadt 
und Umgegend herbeigelockt. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Wiener Korreſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 120 über das 
in den Zeitungen verbreitete Gerücht, wonach Oeſterreich und Preußen 
an Rußland ein Ultimatum geſtellt haben ſollen, Folgendes: 

Die Nachricht der auswärtigen Blätter, wonach Oeſterreich und 
Preußen an Rußland ein Ultimatum geſtellt haben ſollen, war eigentlich 
ungegründet und der Form nach verfrüht. Die Bevollmächtigten Mi- 
niſter der vier in Wien konferirenden Mächte unterſchrieben erſt am 23. 
d. M. das neue Protokoll, durch welches die weitere Politik in der 
Orientaliſchen Angelegenheit feſtgeſtellt wird. Dies Protokoll wiederholt 
die Uebereinſtimmung der vier Mächte hinſichtlich des Prinzips, wie ſie 
ſchon im Protokoll vom 9. Januar d. J. ausgeſprochen war, und ſagt, 
daß Preußen und Oeſterreich zur Erreichung des gemeinſamen Zweckes 
diejenigen Mittel gebrauchen, die ſie für nothwendig halten und die mit 
ihren Intereſſen übereinſtimmen. Man fügt nun hinzu, daß beide Staa- 
ten in Folge deſſen beſchloſſen hätten, durch Vermittlung Oeſterreichs eine 
Art Aufforderung wegen Räumung der Donaufürſtenthümer an Rußland 
zu richten. Ungeachtet dies von glaubwürdiger Seite her verſichert wird, 
ſo zweifle ich dennoch daran, daß eine förmliche Aufforderung, und 
wäre ſie noch ſo beſcheiden und höflich, erlaſſen worden iſt, denn dies 
würde der letzte Schritt fein, der im Weigerungsfalle von Seiten Ruß- 
lands, eine Kriegserklärung von Seiten der Deutſchen Mächte zur Folge 
haben würde. Ich gebe zu, daß die Deutſchen Staaten von Rußland 
neue Erklärungen über feine ferneren Abſichten verlangen. Das Peters- 
burger Kabinet wird in dieſem Falle noch einmal daſſelbe wiederholen, 
was es ſchon ſo oft geſagt hat und dabei wird Alles bleiben, wie es 
jetzt iſt. Unterdeſſen kann das Schickſal des Krieges, das Rußland bis 
jest günftig iſt, feine offenkundigen Feinde vermehren. Alsdann wird 


licher Beiſtand, oder ſelbſt als die Regentin des Vaterhauſes einnimmt, 
daneben Muſik treibt und ſingt, lieſ't und ſtickt, und zwar in ihren Mu— 
Beftunden, als eine Erholung von nothwendigeren, vielleicht nicht min- 
der angenehmen Beſchäftigungen.“ 


Vermiſchtes. 


Der unter dem Namen des „Eremiten von Gauting“ durch ſeine 
Originalität bekannte Frhr. v. Hallberg hat ſich veranlaßt gefühlt, 
feine Gedanken über den Drientalifchen Streit in einem Aufſatze nieder- 
zulegen, welchen er dem Kaiſer von Rußland und dem König Ludwig 
von Baiern überſchickt hat. König Ludwig antwortete darauf durch ein 
eigenhändiges Schreiben, in welchem er, von der Orientaliſchen Frage 
Umgang nehmend, dem Freiherrn zu ſeiner rüſtigen Geſundheit Glück 
wünſcht, während der Kaiſer Nikolaus dem Eremiten durch feinen Mini⸗ 
ſter des Aeußern ſeine Anerkennung für das Schreiben ausdrücken ließ. 
Der vorerwähnte Aufſatz beginnt mit den Worten: „Frankreich ſteht uns 
gerüftet und ſchlagfertig gegenüber. Die Abſicht der Franzoſen ift bekannt: 
ſie wollen nicht allein die Rheingrenzen, ſondern das Reich Karls des 
Großen herſtellen.“ Hierauf werden die „Wohlthaten“ aufgezählt, „welche 
Deutſchland von Frankreich erhalten hat;“ der Weſtphäliſche Frieden, 
der Nymweger, der Ryswirer, der Raſtatter von 1714, der Wie⸗ 
ner von 1735 ꝛc. 2c. „Alles dieſes — ſchließt der Aufſatz — find die 


welche Deuschland von Frankreich erhalten, der vie⸗ 


ſchen Fürften große Armeen den Franzoſen, um Rußland zu bekriegen, 
doch Rußland ſiegte über Alle, und als ſein Reich von allen Soldaten 
geſäubert war, da verzieh der Kaiſer den Deutſchen, und die 
Ruſſiſche Armee ging nach Paris, um Deutſchland von der Unterjochung 
zu befreien; was wir alſo von Frankreich und Rußland zu erwarten 
haben liegt offen am Tage. Allmächtiger! ſchau mild von Deinen Hö— 
hen auf Rußlands Kaiſer und fein Volk herab!“ Hier nun das Schrei- 
ben des Königs Ludwig: „Herr Baron Hallberg! Habe Ihren Brief 
vom 28. d. Mts. gebſt Anlage bekommen, beeile mich auf das Vergnü⸗ 


gen, das Sie mir bereitet, Sie von dem Empfange in Kenntniß zu ſetzen. 


Mich freut, Sie noch fo rüſtig zu ſehen, deſſen ſich nur äußerſt Wenige 
rühmen können. Erhalten Sie ſich jo noch lange, werden Sie hundert⸗ 


jährig; dieſes wünſche ich, da ich weiß, wie anhänglich Sie ſtets ſind. 


München, den 29. März 1854. Ihr wohlgewogener Ludwig.“ 


Lortzings Grab bezeichnet ſeit neuerer Zeit ein ſchlichter Stein, 
worauf außer des Komponiſten Geburts- und Todestag (23. Oktober 
1803 und 21. Januar 1851) die Worte ſtehen: 

Sein Lied war Deutſch und Deutſch fein Leid, 
Sein Leben Kampf mit Noth und Neid, 

Das Leid flieht dieſen Friedensort, 

Der Kampf iſt aus — ſein Lied tönt fort! — 


Stein und Inſchrift rühren von Ph. Düringer, Negſſſeur am hieſſgen 
Königl. Schauſpielhauſe, her. 
Die Gräfin v. Beauregard (ei-devant Miß Howard und ber 


kannt durch ihre Liaiſon mit dem Kaiſer der Franzoſen) hat vorige Woche 


in London einen Gentleman, der in der Oeſterreichiſchen Armee als Of- 
fizier gedient hat, geheirathet. Der Glückliche heißt Clarence Tre— 
lawney, Esg. 

Ein Sohn Schamyl's. Es iſt vielleicht nicht allgemein bekannt, 
daß zur Zeit des Sturmes von Achulgo (1839) ein Sohn Schamyl's als 
ganz junges Kind von den Ruſſen gefangen und nach Petersburg gebracht 
wurde, um dort in Ruſſiſcher Weiſe erzogen zu werden. Einem Gerücht 
zufolge wäre es ihm ſpäter gelungen, aus der Gefangenſchaft zu ent⸗ 
kommen und ſich zum Vater in die heimathlichen Berge zu flüchten. 
Wie jedoch aus folgender Notiz hervorgeht, lebt der Sohn des helden- 
müthigen Imam noch immer in Rußland, wo man nicht ohne Erfolg be— 
müht geweſen, ihn zu denationaliſiren und in ein gefügiges Werkzeug der 
Moskowitiſchen Politik zu verwandeln. „Im Hauſe des Generals 
Olenin in Torjock“, ſchreibt Herr Bulgarin in der „Sjéwernaja Ptſchela“, 
„lernte ich neulich den Lieutenant Schamyl kennen, einen Sohn des be» 


rühmten Häuptlings der uns feindlichen Bergbewohner. Der junge Scha- 


myl gerieth als Kind in Ruſſiſche Gefangenſchaft, wurde im erſten Ka- 
dettenkorps erzogen und dient jetzt im Ulanen-Regiment des Großfürſten 
Michael Nikolajewitſch, trägt aber noch immer ſeine Nationaltracht. Er 


iſt ein äußerft beſcheidener junger Offizier, wird von Jedermann geliebt 
und iſt von der leidenſchaftlichſten Ergebenheit für Rußland befeelt! In 


feinem Herzen iſt er ein vollkommener Ruſſe, und fein feurigſter Wunſch ift, 
daß ſeine wilden Landsleute ſich dem Ruſſiſchen Scepter unterwerfen mögen.“ 


(Beilage.) | 
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die Vermittelung Oeſterreichs und Preußens nothwendig und vielleicht 
auch wirkſam ſein. Der Krieg mit der Türkei, mag er nun dieſſeits 
oder jenſeits des Balkan ſich endigen, wird immer den Frieden zur Folge 
haben, unter welchen Bedingungen? Darüber haben die bisherigen 
Protokolle gewiß noch nichts beftimmt.. 

Der Czas enthält in Nr. 121. in einer Korreſpondenz von 
der Ruſſiſchen Grenze folgende nähere Mittheilung über das Re— 
krutirungsweſen in Rußland: 

Um denjenigen Leſern, welche die Ruſſiſchen Einrichtungen nicht ken⸗ 
nen, die Bedeutung des neuen, die Aushebung von Rekruten betreffenden 
Kaiſerlichen Ukas klar zu machen, theile ich Ihnen mit, daß das Ruſſiſche 
Reich Behufs Aushebung der Rekruten in drei Theile getheilt ift: 1) in 
das Königreich Polen, 2) in das weſtliche Rußland, 3) in 
das öſtliche Rußland. Im Königreich Polen geſchieht die Aushe⸗ 
bung zum Mtlitairdienſt nach ganz anderen geſetzlichen Beſtimmungen, 
als in den beiden übrigen Theilen des Reichs. Es werden dort alle zum 
Militairdienſt tauglichen jungen Leute vom 20. bis zum 30. Lebeusjahr, 
die nicht aus anderen Rückſichten davon befreit ſind, genommen, bis die 
für jedes Gubernium feſtgeſetzte Anzahl von Rekruten, die z. B. 2000 
Mann beträgt, voll ift. Schwacher Körperbau, kleiner Wuchs, der Um— 
ſtand, daß Jemand der einzige Sohn einer Familie iſt und die von den 
Eltern ſelbſt getroffene Wahl eines Sohnes unter mehreren ſind die 
Hauptgründe der Befreiung vom Militärdienſte. Die Militair-Aushe— 
bungs⸗Kommiſſion wählt die Rekruten, der Gemeindevogt, der gewöhnlich 
der Gutsbeſitzer iſt, erhebt die Reklamationen und giebt ſich alle Mühe, 
für den Einen oder den Anderen eine Befreiung auszuwirken. In den 


beiden anderen Theilen des Reichs geht dagegen die Wahl der Rekruten 


vom Gutsbeſitzer aus, der nach dem Verhältniß der Seelenzahl ſeiner 
Unterthanen eine beſtimmte Anzahl von Rekruten ſtellen muß. Befinden 
ſich z. B. auf feinen Gütern 500 Seelen und es iſt beſtimmt, daß von 
1000 zwölf ausgehoben werden ſollen, jo wählt er freiwillig 6 Indivi— 
duen, gewöhnlich ſolche, die ſich ſchlecht führen oder die er aus anderen 
Urſachen nicht leiden mag und giebt ſie zum Militair. Dieſe Rekruten 
muß er auf eigene Koſten auf dem beſtimmten Sammelplatze abliefern 
und muß noch außerdem für jeden 10 Silber Rubel Einkleidungsgeld 
zahlen. Sehr oft geſchieht es aber, daß ein folder Gutsbeſitzer noch an- 
dere Nebenausgaben zu machen hat, z. B. wenn es gilt, zu bewirken, 
daß dieſes oder jenes ihm mißliebige Subjekt von der Militairbehoͤrde 
nicht als untauglich zurückgewieſen wird. 

Im Königreiche Polen werden zum Zwecke der Einkleidung und Ab- 
lieferung der Rekruten beſondere Abgaben erhoben. Auch der Adel iſt 
dort nicht vom Militairdienſte befreit, währen der Ruſſiſche Adel nicht 
dazu gezwungen werden kann. Indeß gilt in Rußland das Geſetz, daß 
eine Familie, welche drei Generationen hindurch dem Kaiſer weder in 
der Armee, noch in der Adminiſtration, noch in der Gerichtsverwaltung 
gedient hat, den Adel verliert. (Vor Kurzem iſt dort auch ein Geſetz er- 
laſſen worden, daß jeder Adlige, der mehr als 100 Rauchfänge beſitzt 
und in feinem 22. Lebensjahre noch nicht freiwillig in irgend einen Kai— 
ſerlichen Dienſt getreten iſt, zum Militairdienſt genommen werden ſoll. 
Uebrigens herrſcht in Rußland durchweg die Sitte, daß derjenige, der 
nicht im Kaiſerl Dienſte ſteht, kein Anſehen hat, wodurch natürlich ein 
moraliſcher Zwang zum Eintritt in die Armee ausgeübt wird.) 

Das weſtliche Rußland umfaßt folgende Länder» Gebiete: Li⸗ 
thauen, Wolhynien, Podolien, Ukraine, das ganze ſogenannte Klein- 
Rußland, Finnland, Kurland, das Gubernium Petersburg u. ſ. w. und 
dehnt ſich mehr oder weniger bis an die Wolga aus. ' 

Das ſüdliche Rußland beginnt mit dem Gubernium Moskau 
und zieht ſich bis Kamtſchatka hin. Im weſtlichen Rußland wurde die 
11. Rekrutenaushebung im April d. J. beendigt; durch den letzten Ukas 
ift die 11. Rekrutenaushebung nun auch für das öſtliche Rußland ange⸗ 
ordnet worden, das außer der Wolga-Niederung nur wenig bevölkert iſt, 
und daher ſonſt bei Militairaushebungen gewöhnlich ſehr geſchont wurde. 
In den. Militair-Anſiedelungen, jo wie unter den Tartariſchen, Kirgiſi⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


andere geſetzliche Beſtimmungen. 

Im Königreich Polen wird, obwohl im Dezember v. J. eine dop⸗ 
pelte Rekrutenaushebung erfolgte, die neue Aushebung im Juli beendigt 
werden. Die Conſeription hat bereits ihren Anfang genommen. 


Nedaections⸗Correſpondenz. 

An „Mehrere Bürger hieſiger Stadt“: Zuſendungen, unter welchen 
Name und Stand der Einſender fehlt, bleiben ſtets unberückfichtigt. Es 
iſt der Redaktion nicht zuzumuthen, mit Aufſaͤtzen ſich zu befaſſen, deren 
Quelle und Motive ihr unbekannt ſind. 

Landwirthſchaftliches. 

Aus dem Großherzogthum Poſen, Ende Mai. Ich freue 
mich des glücklichen Umſtandes, meinen Bericht wieder nach einem er— 
quickenden Regen abſtatten zu können, ſeine Färbung wird dadurch eine 
viel hellere, als ſie noch geſtern hätte ausfallen können. Der Regen that 
ſo noth, daß ſein längeres Ausbleiben auf das ganze Ernte-Reſultat 
entſcheidende Nachtheile herbeigeführt haͤtte. Im Allgemeinen ſind meine 
im Aprilberichte ausgeſprochenen Anſichten durch den Erfolg gerechtfer— 
tigt worden, obwohl der Maimonat keinesweges die günſtige Witterung 
brachte, welche ich zur Heilung der Aprilſchäden wünſchen und hoffen 
mußte. Roggen und Weizen ſtehen ſehr befriedigend, und der heutige 
Regen wird der Strohlänge noch etwas nachhelfen, welche bei erſtem 
durch die lange Dürre gefährdet war. Raps und Rübſen ſtehen dem 
Anſcheine nach ſehr gut, ich verkünde jedoch einen geringen Erdruſch, 
den man bei genauer Prüfung an dem lückenhaften Anſatz der Schoten, 


auch das ungewöhnlich raſche Verblühen der Delfrüchte. Auf die Aus— 
bildung der Körner wird der Regen feine Wirkung nicht verfehlen. Erb— 
ſen gedeihen bis jetzt ausgezeichnet, ebenſo verſpricht Gerſte ein gutes 
Reſultat, und dem Hafer, welcher durch Trockenheit erheblich zu Leis 
den anfing, dürfte die veränderte Witterung noch aufhelfen. 

Mais iſt gut aufgegangen, und allen Kartoffeln, deren erſte Be— 
arbeitung durch die Dürre aufgeſchoben werden mußte, iſt durch den ge— 
fallen Regen vorläufig noch geholfen. Hirſe, Buchweizen, Lupine ſind 
erſt vor Kurzem geſäet und es läßt ſich über fie noch nichts ſagen. Wenn 


geſagt wurde, daß Früh-Kartoffeln gut anſetzen, ſo hat dieſe Anſicht 
der Berichterſtatter wohl nicht aus eigener Ueberzeugung ſchöpfen können. 

Die Landwirthe ſind gegenwärtig überall mit der Wollſchur be— 
ſchäftigt, außer großen Verluſten an Schafen, gedrückten Preiſen, trifft 
den Produzenten auch noch ein erheblicher Mangel an Gewicht, welchen 
ich dem geringeren Futterwerthe des vorjährigen Heues zuſchreibe. Man 
ſollte meinen, daß dieſe Verluſte auf die Preiſe Einfluß ausüben müßten, 
da Wolle doch einmal gebraucht wird und das Minus der Marktzufuhr 
kein unbedeutendes fein wird. Einige Anfragen und Abſchlüſſe, welche 
in neuer Zeit gemacht ſind, dürften geeignet ſein, eine zu große und ge— 
fährliche Entmuthigung zurückzuhalten. 

In Karge wurde am 15. d. M. von dem landwirthſchaftlichen Verein 
ein in der That glänzendes Thierſchaufeſt abgehalten, welches einen erfreus 
lichen Beweis des Fortſchritts lieferte, in welchen die hieſige Viehzucht 
getreten iſt. Einzelne Ruſtikalbeſitzer verkauften Kühe bis zum Preiſe von 
50 Kthlr., und für Ochſen würden bereitwillig 60 bis 70 Rthlr. gezahlt 
worden ſein, wenn ſie verkäuflich geweſen wären. Ein ſtattlicher Zug, 
welcher Saat, Ernte, Sommer- und Winterfutterung darſtellte, ging beim 
Parademarſch den prämiirten Thieren voran und machte das Nützliche 
zugleich zu einem das Publikum ſehr befriedigenden Schaufeſte. 

Ganz vorzüglich waren dabei auch die verbeſſerten landwirthſchaft— 
lichen Maſchinen und Geräthe vertreten, und es war erfreulich zu ſehen, 
wie auch die Bauern daran ſchon ein ſehr reges Intereſſe nehmen. 

Die Getreidepreiſe wollen noch immer nicht von ihrer abnormen 
Höhe herunter. Gegenwärtig mußte die große Trockenheit influiren; ſollte 
der Regen, der fo unendlich viel ausgleichen wird, nicht auch ſeine Wir— 
kung äußern? 


einem Reſultat der Aprilfröſte leicht gewahren kann. Aufgefallen iſt mir 


ſchen und Kalmuckiſchen Horden gelten für die Rekrutenaushebungen ganz | 


in einem Berichte der „N. Preuß. Ztg.“ aus Liſſa ſchon vor 14 Tagen 


Donnerſtag den 1. Juni. 
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Wo nicht Körner gelegt find, werden gegenwärtig Runkelrüben ge⸗ 
pflanzt, und das Wetter iſt dazu beſonders günſtig. Möchten ſie recht 
gut gerathen, des Futters werden wir ſehr bedürftig ſein, denn wenn 
Gott nicht Wunder thut, ſo wird der Heuertrag ein ſehr geringer ſein. 
Das erſte Gras erfror und der Nachwuchs iſt durch Dürre und Kälte ſo 
zurückgeblieben, daß die Wieſen bis heute noch ein ſehr trauriges Anſehen 
gewähren. Ein Glück, daß dem ſonſt viel verſprechenden Klee der Regen 
aufgeholfen hat, er war nahe daran zu verkümmern, und da er noch 
nirgends mähbar, ſo war die Futternoth bisher eine ſehr fühlbare. 

Aufs Neue haben ſich Luzernekoppeln glänzend bewährt, und ich 
rathe jedem Landwirthe, welcher dazu irgend geeigneten Boden hat, dies 
ausgezeichnete Futterkraut zu beachten. Sie waren längſt mähbar, und 
werden in Kurzem zum zweiten Schnitt reif fein. Ich glaube, man iſt we⸗ 
gen des paſſenden Bodens an vielen Orten noch viel zu ängſtlich mit dem 
Anbaue. 

Ebenſo haben ſich die mit Gras eingeſäeten Weiden bewährt; in 
einem Frühjahr wie das gegenwärtige waren ſie der einzige Schutz gegen 
wirkliche Hungersnoth unter den Schafheerden, da reine Brachen durch 
die anhaltende Dürre und Hitze total ausgebrannt waren. Ihre ver⸗ 


mehrte Anwendung liegt häufig noch an Saamenmangel. Das Englifche 


Raigras giebt aber einen ſo hohen Ertrag, daß nur geringe Flächen 
nothwendig ſind, um ſich den Saamenbedarf ſelbſt zu erziehen, und es 
iſt namentlich auch deshalb die empfehlendſte Grasart zur Weide, weil 
ſie mit eben der Sicherheit im Herbſte unter das Korn, als im Frühjahr 
unter die Sommerung gefäet werden kann. A. Rothe (Schloß Karge.) 
(Landw. Handelsbl.) 


Angekommene Fremde. 
25 Vom 31. Mai. 

HOTEL DE DRESDE. Frau Rechtsanwalt Hellhoff aus Schroda; 
Doktor Franke aus Koſten; Probſt Klempezynski aus Blociſzewo; Gutsb. 
v. Zaſtrow aus Gr. Rybno; die Kaufleute Cohn aus Heidingsfeld, 
Holſtein und Koch aus Leipzig. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer v. Wendt aus Memel 
und Delhäs aus Czempin; die Kaufleute Salzmann aus Bautzen, 
Rooßner aus Dresden und Erdmann aus Köln. 

BAZAR, Die Gutsbeſitzer Grafen v. Engeſtröm aus Oſtrowieezlo und 
Czapoki aus Bukowiec; die Gutsb.-Frauen v. Koczorowska aus Wis 
teskaw und v. Gorzenska aus Smielowo. 

WOTEL DE BAVIERE,. Die Gutsbeſitzer von Gerzenski aus Witas 
ſzyce und v. Gutowski aus Odrowaz. 

HOTEL DU NORD. Oberförſter Prall aus Obrzycko; Probſt Menzel 
und Probſteipächter Swiniarski aus Schrimm; Dekan Kulezewiez aus 
Bul; General- Bevollmächtigter Hoffmann aus Obrzycko; die Guts⸗ 
beſitzer v. Maczynski aus Nochowo und v. Raezynski aus Biernatki. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Glas aus Grätz und Sello aus 
Schwerin a.“ W.; Domherr Dyniewiez aus Gueſen; Landwirth v. La⸗ 
wiefi aus Bzowo; die Wirthſch.⸗Juſpekt. Schmidt aus Lippen und 
Przyſiecki aus Koſſowo; Frau Gutsb. v. Suchorzewska aus Liſſa. 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. Dobrewolsfi aus Rumiejfi, Lieutenant 
Iffland aus Chlebowo und Gutspächter Kempf aus Dembnica. 

GROSSE EICHE. Gutsb. v. Brudzewski aus Oporzyno. 

HOTEL DE SAX E. Kunſthändler Schoreck aus Breslau. 

EICHBORN’S HOTEL. Lederfabrikant Stöhr aus Berlin; Ackerbür⸗ 
.. en aus Gottſchimmerbruch und Kaufmann Michaelſohn aus 
Pleſchen. 

1 KRONE. Bürger Goldſchmidt und die Kaufleule Appel 
aus Koften, Pinner aus Pinne und Pinner aus Sagan. 

PRIVAT-LOGIS. Oefonom v. Kleiſt aus Oblath, l. Ziegenſtr. Nr. 10.; 
Kaufmann Caſſel aus Stolp, l. Schloßſtr. Nr, 5 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 
Todesfalle. He. Secstient v. Berg J. in Potsdam, Frau Paſtor 
S. Alberti geb. Bremer in Nahrſtedt bei Stendal, Frl. A. Birth u. Frau 
Juſpeklor Lichtenberg in Berlin, Frau Anna » Bohlen geb. v. Jacob in 
Vohlendorf auf der Inſel Rügen, verw. Generalin v. Schöning geborene 
v. Maltzahn in Ludwigsluſt, Hr. K. General-Major a. D. H. v. Werder 
in Berlin, Frau Kaufm. Cubaſch geb. Köppe, Hr. K. Hauptm. im 4. 
Art.⸗Regt. R. Hefe in Erfurt, Hr. Lieut. A. o. Berg in Magdeburg, ein 
Sehn des Hrn. Lieut. im 10. Huſaren Regt. Burghard v. Veltheim in 
Aſchersleben. 


Im Sommertheater. No 


Donnerſtag den 1. Juni. Neu in Scene geſetzt: 
Doktor Wespe. Original-Luſtſpiel in 5 Akten 
von R. Benedix. a 

Freitag den 2. Juni. Ein Fuchs. Poſſe in 


Königliches Kreis-Gericht zu Koſten, 


Die zur Kaufmann W. C. Görskiſchen Konkurs— 


thwendiger Verkauf. 


Erſte Abtheilung, 
den 20. Mai 1854. 


Schleſiſche Feuer- Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Gewährleiſtungskapital: 3,000,000 Thaler. 


Die Geſellſchaft verſichert auf dem Lande und in den Städten zu billigen und feſten Prämien 


3 Akten von Juin. Muſik von Binder. (Mit neuen 
Couplets.) ; 

Nächſtens beginnt auf dem hiefigen Stadt» Theater 
eine Reihe von Gaſtdarſtellungen der Polniſchen 
Schauſpielergeſellſchaft aus Krakau, unter Direktion 
des Herrn Pfeiffer. 

Zur General-Verſammlung der Bazar-Geſellſchaft 
werden die Herren Mitglieder auf den 13. Juni d. J. 
in den kleinen Bazar-Saal Vormittags um 10 Uhr 
eingeladen. e 

Die heute früh um 10 Uhr erfolgte glückliche Ent- 
bindung meiner lieben Frau, Auguſte, von einem ge- 
ſunden Knaben, beehre ich mich ftatt beſonderer Mel 
dung ergebenſt anzuzeigen. 

Ace, den 30. Mai 1854. R 
Emil Wilcke, Lieutenant und Gutsbeſitzer. 
Verlage von C. G. Kunze in Mainz iſt er⸗ 

E. S. Mittler in Poſen 
zu haben: 


Der Schmetterlings-Sammler. Syſtema⸗ 
tiſche Beſchreibung aller Deutſchen Schmetterlinge 
von Schenkel, mit 236 naturgetreu kolorirten 
Abbildungen v. Ph. Klier. Preis: 2 Kthlr. 4 Sgr. 

Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 25. Februar 1851. 

Das dem Inſtrumenten Fabrikanten Ignatz 
Eibich und deſſen Ehefran Marianna geborne 
Jelinsta gehörige, auf der Vorſtadt Walliſchei 
zu Poſen sub Nr. 10. belegene Grundſtück, abge⸗ 
ſchätt auf 8398 Rthlr. 27 Sgr. TO Pf. zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſoll 9 7 

am 12. Ottober 1854 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 
Jakob Leonhard oder deſſen Erben, werden 
hierzu öffentlich vorgeladen. 


Im 


ſchienen und bei 


Maſſe gehörigen Grundſtücke: 
a) der unter Nr. 46/47. hier belegene Gaſthof, 
abgeſchätzt auf 9216 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf., 
b) der unter Nr. 109. hier belegene Garten, abge 
ſchätzt auf 555 Rihlr. 3 Sgr. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſollen 
am 14. Dezember 1854 
Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub— 
haſtirt werden. 

Die Verſendung von 10 Proviant-Fahrzeugen auf 
dem Waſſerwege nach Magdeburg ſoll im Wege 
der Submiſſion unter der Bedingung der höheren Ge— 
nehmigung vergeben werden. Unternehmer werden 
aufgefordert, ihre Offerten bis zum 3. Juni c. ver⸗ 
ſiegelt auf dem Büreau des unterzeichneten Depots, 
Magazinſtraße Nr. 7., abzugeben, woſelbſt um 11 uhr 
Vormittags in Gegenwart der etwa Anweſenden ſel⸗ 
bige eröffnet werden. Die näheren Bedingungen ſind 
daſelbſt zu erfahren. 

Poſen, den 31. Mai 1854. 

Königliches Train-Depot. 


Wein⸗ und Cigarren⸗Auktion. 
Donnerſtag den 1. Juni c. Bor: und 
Nachmittags werde ich im Bazar 


300 Flaſchen guten Ungarwein 


herb und füß), 


( 
100 Flaſchen alten Franzwein u. 
100 Flaſchen Rheinwein (Zeltinger) 


in Parthien zu 10 Flaſchen, 


ſo wie eine Parthie abgelagerter 
Hamburger u. Bremer Cigarren 


gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Immobilien und Mobilien, Ernten und lebendes Inventarium aller Art. 
Nähere Auskunft ertheilen die in den Kreisſtädten angeſtellten Agenten und in Poſen der unterzeich- 


nete Haupt⸗ Agent der Geſellſchaft. . Bauer y Hötel de Baviere 


Die lithographische Anstalt 
von C. Hoffmann, 

Markt, neben der Apotheke des Herrn Kolski, 
schrägeüber der Hauptwache, 
empfiehlt sich zur Anfertigung aller in dieses Fach 
einschlagenden Arbeiten, als: Adress- und Visiten- 
karten, Rechnungen, Cireulaire, Conto's ete., unter 
Versicherung sorgfältigster und höchst bil- 

liger Bedienung. 

Zur gefälligen Beachtung für an Ma: 
genverhärtung ꝛc. und beſonders an 
Magenkrämpfen Leidende. 

Auswärtige Patienten, welche meine Hülfe bereits 
in Anſpruch genommen haben, erſuche ich um eine vor— 
herige Anmeldung, da ich wegen Mangels an Zeit 
nicht immer augenblickliche Hülfeleiſtung zuſichern kann. 
Um derartigen Patienten fruchtloſe Reiſen nach hier zu 
erſparen, erlaube ich mir hiermit ergebenſt zu bemer— 
ken, daß gegenwärtig mein Heilverfahren auch 
auf dem Wege der Korreſpondenz ausführ⸗ 
bar ift. Emil Voigt, 

Berlin, Friedrichsſtraße Nr. 188. 
Braunkohlen. 

Nachdem wir bei Wronke a. W. in der Nähe 
der Warthe und des Bahnhofes die Braunkohlengrube 
„POLO NIX“ eröffnet, offeriren wir dieſes anerkannt 
vortheilhafte, ſich vorzüglich zum Dampfmafchinen-, 
Brennereis, Brauerei, Ziegelei- und Kalkofen-Betriebe 
eignende Brennmaterial zu den billigſten Preiſen. 

Die etwa erforderlichen Feuerungs-Einrichtungen 
find wir bereit durch tüchtige Techniker ausführen zu 
laſſen. Buckow, den 1. Juni 1854. x 

C. Nöggerath & Comp. 


Eine Milchpacht in der Nähe Poſens iſt zu vergeben 
und das Nähere hierüber Wilhelmsſtraße 8. im Ma⸗ 
terial-Laden zu erfahren. ; 

In Psarskie bei Pinne find über 200 
Hammel, vier- und fünfjährige, ſo wie auch beinahe 
200 Mutterſchafe, groͤßtentheils mit Laͤmmern, aus 
der bekannten Stammſchäferei des Grafen Kwileeki, 
zu verkaufen. Das Nähere ertheilt der Schafmeiſter 
Scheffler in Pſarskie. 

Das Dominium CIadowo bei Witkowo, 
Kreis Gneſen, hat 100 fette, geſchorene Schöpfe 
zum Verkauf. 

Eine neue Sendung 


ENGLISCHEN 


PORTL.CEMENT 


empfingen 
Gebr. Baumert, 


Comptoir: gr. Gerberſtraße 17. 
Hierdurch beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, 
daß wir von Herrn A. Sypniewski in Poſen 
das am Markt und Wronkerſtraße Nr. 92. belegene 
Eifenz, 8. und Kurzwaaren⸗ 
Seſchäft 
käuflich übernommen haben. 


F. Oberfelt & Comp. 


Neue Matjes⸗Heringe, Elbinger Neun⸗ 
augen und ſaftreiche Meffinaer Citronen empfing 
| A. Remus. 

Täglich friſchen Maitrank, à Fl. 10 Sgr., bei 

3. Morgenstern aus London, 
Waſſerſtraße Nr. 8. 


See: und Sool⸗Bad Colberg. 


Dieſes durch feine vorzügliche Wirkung, beſonders inTallen ſkrophulöſen, veralteten rheumatiſchen und nervöſen Leiden, berühmte und bewährte Bad wird auch in dieſem Jahre dem badereiſenden 


Publikum empfohlen. A | 
reitenden Soolbades fich ſchon ſeit Jahrzehnten des beſten Rufes erfreuen. 


Wir halten dieſe Empfehlung um jo mehr für unſere Pflicht, als die herrlichſten und wahrhaft überrafchenden Wirkungen des mit dem Seebad verbundenen und daſſelbe in vielen Fällen vorbe⸗ 


eff äufi br > j s hi i ö Oſtſee-Bädern obenan und iſt es erfahrungsgemäß eben jo wirkſam wie manche 

In Betreff des häufigen und faſt ununterbrochenen Wellenſchlages ſteht das hieſige Seebad bekanntlich unter allen S -Bad 5 1 5 
der renommirteſten Nordſee⸗Bader, vor welchen es den nicht hoch genug anzuſchlagenden Vortheil gewährt, daß bei gleichzeitigem Gebrauch der Seeluft-Bäder ſelbſt Bruſtſchwache und zarte 
Konftitutionen, namentlich in der Periode der allgemeinen Entwickelung, daſſelbe bei paſſender ärztlicher Leitung zur Stärkung der Muskulatur, des Nervenſyſtems und der Bruſtorgane benutzen können, 


wie namentlich in der letzten Zeit eklatante Fälle bewieſen haben. 


Die in unmittelbarer Nähe des Strandes befindliche große Anzahl reinlicher, trockener und äußerſt billiger Wohnungen, ſo wie die angenehmen, ſchattigen Spaziergänge, die treffliche Reſtau⸗ 
ration im „Neuen Geſellſchafts-Hauſe“, bei welcher in dieſem Jahre ein Polniſcher Koch angeſtellt werden wird, die täglich veranſtalteten Vergnügungen, welche unter der Leitung einer eigens dazu 
erwählten "Bergnügungs-Direktion“ ſtehen, jo wie endlich die beifpiellofe Billigkeit der Lebensbedürfniſſe bei allem Comfort — machen gerade dies Bad zu dem angenehmſten Aufenthalte für Badegäſte. 


Die im vorigen Jahre von den Badegäſten, namentlich aus der Stadt und Umgegend Poſen, vorgeſchlagenen Verbeſſerungen treten dieſes Jahr ins Leben. 


den geleſenſten Zeitungen Deutſchlands, Polens, Frankreichs und Englands, ſteht jedem Badegaſt offen. 8 N on a x N zwar 
5 Alle Mineralbrunnen, natürliche wie künſtliche, ſind in den hieſigen Apotheken vorräthig; für letztere iſt in der jüngſten Zeit hierorts eine eigene Fabrik angelegt worden, die ſich bereits eines 


guten Rufes erfreut. 


Die Eröffnung des Soolbades iſt am 15. Mai, die des Seebades Anfang Juni. 


Ein Leſe⸗Kabinet mit 


Zur Beſchaffung von Wohnungen, ſo wie zu ſonſtiger Auskunft über hieſige Verhältniſſe erbietet ſich unterzeichneter Präſes der Bade-Direktion. 


Die Bade: Direktion. 


Dr. v. Bünau, Arzt, Praſes der Bade-Direktlon. Juſtizrach Götſch. Konſul Hackbarth. Kaufmann Geſe. Rentier Beggerow. 


—ͤ — 
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Modewaaren⸗Magazin 


von 


8. Kosterlitz in Breslau, 


Schweidnitzer- und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 4. „zum grünen Adler.“ 


MR 
Zaum bevorſtehenden Wollmarkt und Bade-Saifon empfehle ich dem geehr⸗ % 
eiten reiſenden Publikum, das Breslau zu jetziger Zeit beſucht, meine dieſer; 
Tage aus Paris empfangenen Neuheiten, die ſich ſowohl durch Eleganz, 70 
als geſchmackvolle Auswahl auszeichnen. Beſonders hebe ich hervor: G. 


nne an race 
Cour- und Gesellschafts-RoDen ic samnseirseatzer 
mann won nanatıa una. > 
Schwarze Lyoner Atlasse beef“ Slam s Dauer: 
Glaces, Taflet, Gros favori, Pique. 
Schwarze und couleurte Sammeie , Srautrosen., 
Kehl Franz, Batiste Giensens sonen Munen. 
enn ]?ĩ8é Farz: Gacemie 


IR 


e eee 


in dem neueſten Colorit, 


ER 


Pariser Shawls Il. Umschlagetücher purelaine, 1 elour 
Möbel - Stolle Dre e pure laine, — 


Tischdecken von Cachemir in u! Barbenufammenfielungen. 5 
Filet- und Netz-Gardinen. Schweizer brochirte Gardinen 


und Mulls. 


Mantillen, Bournousse, Mantelel SS; ss; Mira 


tique zc. n. d. neueſtenFacons. 
S. Hostertitz in Breslau. % 
EIKE NEE TERET ZECHE d SCH SEASE EI SKZUIKDEDE 


Ein praktiſcher und theoretifcher Brau- und Brenne- 
Saoeten 


rei-Verwalter mit Kaution, fo wie guten Zeugniffen 
und Rekommandation verſehen, ſucht von Johanni c. 
in den neueſten Muſtern empfiehlt zur guͤtigen Beachtung 
Poln. Liſſa, im Mai 1854. 


ab ein Unterkommen. Das Nähere weiſet die Expe— 
Anſchütz, Maler. 


dition dieſer Zeitung nach. nr rn 
> a Wol: Niederlagen 
12 | 
in neueſter Herr. hüte 


ſind zu haben bei 
W. Stefanski & Comp. 
Sonnenſchirme und Knicker 
in den modernſten und geſchmackvollſten Deſſins auf⸗ 


in Poſen im Bazar. 
Woll-Nie 
fallend billig bei Gebr. Korach, u Woll⸗Niederlagen 2 
Markt Nr. 38. ſind im „Hotel zum Schwan“, Wronkerſtraße Nr. A., 
NB. Wiederverkäufer werden beſonders darauf zu vermiethen. Peiſer. 
aufmerkſam gemacht. Gerber- und Büttelſtraßen-Ecke Nr. 12. iſt eine 
Stube, mit oder ohne Möbel, ſofort zu vermiethen. 
Auskunft giebt der daſelbſt wohnende Hausknecht. a 
Vom 1. Juni c. ab iſt Grabenſtraße Nr. 25, eine 
freundliche Stube mit oder ohne Möbel, auch dafelbft 
eine Wagenremiſe, wenn es verlangt wird, nebſt Stal— 
lung zu vermiethen. 
Ka FEET 
* ( 
Columbia Nr. 19. 
2 2 ſtehen bequeme Stallungen nebſt Remiſe, nöthigen— 
Ein unverheiratheter, militairfreier Mann in den falls auch Wohnungen zur Aufnahme, während der 
beſten Jahren, der ſeit 17 Jahren als Oberförſter diesjährigen Pferderennen billig zur Verfügung. Das 
bedeutenden Forſten vorſtand und ſein Fach gründlich Nähere am Orte ſelbſt. 
kennt, nebenbei Ziegeleien leitete und auch die Dzie⸗ e 


rzonſche Methode der Bienenhaltung vollkommen kennt, ER CAFE BELLEVUE. m 


ſucht vom 1. Juli d. J. ab ein anderipeiteg angemej- Heute Mittwoch; Erſtes Concert der vier Geſchwiſter 
ſenes Unterkommen. Nähere Auskunft ertheilt H. S chreiber aus Böhmen 


Conrad in Poſen, Bäckerſtraße Nr. 14. u RE 
Schilling. 


Ein gut empfohlener, verheiratheter und Fautions- 
Donnerſtag den 1. Juni c. 


fähiger Landwirth ſucht eine ſelbſtſtändige Gutsver- 
5 . 
Garten⸗Coneert 


waltung. Reflektionen unter A. B. nimmt die Expedition 

dieſer Zeitung entgegen. 
ausgeführt vom Muſik-Corps des 2. (Leib-) Huſ.-Regts. 
unter Leitung des Stabs + Trompeters Herrn Zikoff. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern kann als Lehrling in 
meine Lederhandlung eintreten. 
Anfang 5 Uhr Nachmittags. öckel, 


Moritz Munk, Breiteſtraße Nr. 19. | 


— 


Die neueſten Sonnenſchirme und Knicker empfiehlt 
zu auffallend billigen Preiſen 

S. R. Kantorowicz, Withelmsſtr. 9. 
NB. 6 Paar couleurte Glacée-Damenhandſchuhe für | 

1 Kthlr. 5 Sgr. 

an N „ I 
Schleſiſche Kiepen me 
in allen Größen und Gattungen erhielt 

„Julius Borck, Malt 92. 


Kaufmann Schubert. Bürgermeifter Schneider. 


Bergſtr. 15. ſind 2 Stuben n. vorn mit oder ohne 
Möbel ſofort zu vermiethen. Näheres 2 Treppen hoch. 


W 


Volksgarten 
\ ala Breslau. 
Heute Donnerftag den 1. Juni c. 
Muſikaliſche Abend = Unterhaltung. Anfang 5 Uhr. 
Entrée à Perſon 1 Sgr. 

Freundliche Einladung. A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 

Eine Belohnung dem Finder einer Broche mit einem 
Kryſopas. Abzugeben bei den Herren Goldarbeitern 
Keyl & Rehfeld, Wilhelmsſtraße. 


RN Handels : Berichte. 
Poſener Markt- Bericht vom 31. Mai. 


Von Bis 
Thlr. Sar Pf Eblr. Sar Pf. 


Weizen, d. Schfl. 15 16 Metz.] 312 61 3125| 6 
Roggen dito 215 61 222 3 
Gerſte dito 127 9] 226 
Hafer dito 114061 1189 
Buchweizen dito 1118 91 123 3 
Erbſen dito 217 9242363 
Kartoffeln dito — 26 —— 27 6 
Heu, d. Ctr. zu 110 Pfd. . . — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 > 4 5/15/—] 715 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 125 — 2| 2| 6 


Marktpreis für Spiritus vom 31. Mai. — (Nicht 
amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 80 3 Tralles: 
28329] Rthlr. 

Stettin, den 30. Mai. In letzter Nacht Regen, 


s Wetter. ind Weſt. 
man 8 Pro gelber p. Junt 98 Mt. 


Gd. u. Br., p. Inni⸗Juli 88-89 Pfd. gelber 97 Rt. feſt 


geſtern bez. 


Roggen etwas feſter, 81— 85 Pfd. loco 694 Rt. bez., 
33 W. 86 Pfd. uebergewicht zu bezahlen, 72 Ri. bez., 
82 Pfd. p. Mai⸗Juni 68 Rt. Br., p. Juni⸗Juli 68 Mt. 
Br., 673 Rt. Gd., p. Juli⸗Auguſt 66 Rt Gd, p. Au⸗ 
guſt⸗Sept. 64 Rt. Br., 633 Rt. Gd., p. Sept.⸗Oktober 
61 Rt. Br. 
Gee 50 W. 77 Pfd. 50. Rt. bez., 76 Pfd. 49 

* 


Rt. Br. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 
94 298 67 à 71. 46 2 49. 35 2 38. 63 a 68. 


Rüböl unverändert, p. Mai 124, 5, 4 Rt. bez., p. 
September⸗Oktober 1177 Rt. Br., 114 Rt, bez. 

Spiritus matt, am Landmarkt ohne Faß 11g bez., 
p. Juni⸗Juli 101 Br., 11 d., p Juli⸗Auguſt 101 80d. 

Leinſamen, Memeler 64 Rt. bez. 

. Schott. crown u. full brand 73 Rt. tranf. 
bezahlt 

Derlin, den 30. Mai Weizen loco 90-101 Rt. 

Roggen loco 83 81 Pfd. 70 Rt., p. 82 Pfd. bez., 
loco 83—84 Pfd. 70 Rt. p. 82 Pfd. bez., loco 84—85 
Pfd. 70% p. 82 Pfd. bez., 84—85 Pfd. 71 Rt. p. 82 
Pfd. bez., nahe ſchw. 85—86 Pfd. 713 Rt. bez., p. Mai⸗ 
Juni 691-693-691 Rt bez., p. Juni⸗Juli 69—682 
Rt. bez, p. Juli Aug. 664 Rt. bez., p. Septbr.⸗Okbr. 
60-59 Rt. bez. 

Gerſte, große 50-55 Rt., kleine 42—47 Rt. 

Hafer, 36—41 Mt. 

Rüböl loco 12,5 Rt. Br., p. Mai 12—121 bez. 
u. Br., 123 Rt. Gd, p. Mai⸗Juni 11712 Ri. bez., 
Br. u. Od., p. Juni⸗ Juli u. p. Juli⸗Auguſt 117 Rt. 
bez. u. Od., 12 Rt. Br., p. Seßt.⸗Oktbr. 11 Rt. bez., 
Br. u. Gd. 

Leinöl loco 133 Rt, Lieferung 13 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 334 Rt. bez., p. Mai, Mair 
Juni u. Juni⸗Juli 331—334 Mt. bez., 333 Rt. Brief, 
333 Rt. Gd., p. Juli⸗Auguſt 34—344 Rt. bez., 344 
Mi Br., 34 Rt. Gd., p. Sept.⸗Okt. 31 Rt. bez. u. Gd, 
314 Rt. Br. 

Weizen be ts los. 


ſchließt ruhig. Reggen etwas höher bezahlt 


übl höher bezahlt. Spiritus etwas 
(L. Hbl.) 


eſter. 
Witterung: kühl und windig. 


Preussische Fonds. 


COURS-RBERICIIT. 


Berlin, den 30. Mai 1854. 


Freiwillige Staats-Anleibe . 443 — | 968 
Staats-Anleihe von 1850 43 — 95 
dito eee eee 44 — 954 

dito Oo 4 894 — 
Staats-Schuld-Schei nee 34 — | 84 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . — 135 — 
Kur- u. Neumärk, Schuldverschreib. | 33 — | 81} 
Berliner Stadt-Obligationen. .. . . 44 — 95 
dito EPE 33 — 811 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe . . 34 — 944 
Ostpreussische dito 31 — 893 
Pommersche dito 5894 
Posensche dito W N — 1004 
dito (neue) dito f 33 — 924 
Schlesische dito 313 — — 
Westpreussische dito 3, — 89 
Posensche Rentenbrieke 4 — 93 
Preussische Bankanth.-Scheine .. 4 | — 105 
Kassen-Vereins-Bank-Aktien . . q | 4 — — 


Louisd'or 


Zt. Brief. | Geld 

Oesterreichische Metalliques .. . J 5 el 63} 
dito Englische Anleihe J 5 — — 
Russisch Englische Anleihe... . . 5 — 94 
dito dito eee e 44 — 774 
dito 1 — 5. Stieg... 4 = 76 
dito Polnische Schatz-Obl. . . TA — 674 
Polnische neue Pfandbriele. .. 4 — 861 
FF 4 — 74 
dito. A 300 Fe 5 — 
dito, B. 200 Fl. „ . — — — 
Kurbessische 40 Rählrr .. - — 349 
Badensche 95 Pfl. re 


7 ns 
urch höhere Notirungen auswärtiger Börsenplätze war auch unsere Börse animirt 


Eisenbahn - Aktien neuerdings höher. 
Petersburg 4 pCt. besser. 


Bae m S egagent a 
Bergisch-Märkische .. ..... ,, 4 6 
Berlia-Anhaltis che.. 4 ge 1135 
dito MD ni Brit, auf, cs, 4 — | 94 
Berlin-Hamburger. . 22222... 4 — 97 
dito dito rler 43 — 982 
Berlin-Potsdam-Magdeburger .. . 4 = 1.87 
alter ies M STD. „UL, 4 — 89 
ao: er. LS eli InuNs . 44 — 944 
010: ie DDr, oa ne +4) —| 94 
Berlin-Stettiner ... .. 3 4 — 131 
n 44 — — 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger 2 — 1074 
Cöln- Mindener 313 — 1137 
ite do Prior. 44 — 973 
die dis i 5 — 100 
Krakau-Obersehlesis enge... 4 - — 
Düsseldork-Elber felder. 4 FR 
een Ane een 4 — 
Magdeburg- Halberstädter. 4 — 
110 & Wittenberger 4 30 125 
dito dito Por. MR I = din 
Niederschlesisch-Märkische .. 4 — 90 
dito dito Prior. . . 4 — 891 
dito Prior. I. u. II. Ser. J 4 — 881 
dito Prior. III. Ser.. 4 — | 88 
dito Prior. IV. Ser. . . 15 — 994 
Nordbahn (Fr-Wilnß) 4 — 393 
r 5 Seit m 
3 31 — 175 
„ 3144 — 148 
4 25 — 
%% AN Den 4 65 65 
dito „t rie- „ 4 —— 
Ruhrort-Crefelder . ..... . Eu le 
Stargard-Posener .. 2.2... >. 343 — 8 
Thüringer t:: 4 95 95 
dito Prior ars wind ts un 414 — | 97 
rr Blr 


und die meisten 


Von Wechseln waren Amsterdam, Hamburg und Wien etwas niedriger, 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 


Hamburg, Dienstag den 30. Mai, Nachmittags 2 Uhr 
30 Min, Börse fest, bei mässigem Umsatz. 
Schluss - Course. Berlin-Hambur 984. Cöln-Minden 
113. Magdeb.-Wittenb. —. Kieler 104. Meeklen- 
burger —. 3 Spanier 323. 1% Spanier 173. Sardinier 78. 
5$ Russen 914. Mexikaner 171. Disconto 14. London 
lang 13 Mk. 1 sh. not., 13 Mk. 2 sh. bez. London 
kurz 13 Mk. 31 sh, not., 13 Mk. 41 sh. bez. Am- 
sterdam 35,90. Wien 102}. 


Getreidemarkt. Weizen „ ohne alle Kanflust, 


rr — K ͤ˙ (UEFREeRER MB. 
Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Roggen, Nau. Oel, loco 244, pro Oktober 23}, 23: 
Kaflee, ruhig. Zink, ohne . — * 
4 Frankfurt a. M., Dienstag den 80. Mai, Nachm. 2 Uhr. 
Günstige Stimmung, Geldstand besser. 
Schluss - Course. Nordbahn Al}. 53 Metalliques 623. 
43 J Metalligues 554. Bankaktien 928. 30 Spanier 345, 
1 $ Spanier 1813. Kurhessische Loose 34}. Wien 87}. 
Hamburg 88} Br. London 116. Paris 93}. Amster- 
dam 99}. Ludwigshaf.-Bexb, 112}. Frankfurt-Hanau 92 
Bankantheile —, 1 


